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Die Antwor! der Reichsregierung,
Die der franzöſiſchen Regierung am Donnerstag um 6 Uhr
Minuten abends überreichte Antwort der deutſchen Reichs

gierung auf die letzte Briand-Note hat folgenden Wort-
aut:
Die Deutſche Regierung beehrt ſich den Empfang der fran

öſiſchen Note vom 24. Auguſt zu beſtätigen.
Die am Schluß der franzöſiſchen Note ausgeſprochene An

icht, daß eine Fortſetzung des Notenwechſels kanm geeignet
äre, zu einer weiteren Klärung der mit dem Abſchluß eines
zicherheitspaktes zuſammenhängenden Fragen zu führen, wird
n der Deutſchen Regierung, die dem Wunſche nach mög
ichſter Beſchleuntgung der Erörterungen in
r Note vom 20. Juli auch ihrerſeits Ausdruck gegeben
itte, durchaus geteilt. Die Deutſche Regierung begrüßt des-

halb die von Seiner Exzellenz dem franzöſiſchen Herrn
zotſchafter mündlich mitgeteilte Anregung, daß die juriſtiſchen
Sachverſtändigen Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs und
ßroßbritanniens möglichſt bald zuſammentreffen, um dem
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deutſchen Sachverſtändigen Gelegenheit zu geben, ſich von
en Anſichten der Alliierten Regierungen
ber die juriſtiſche und techniſche Seite der

zur Erörterung ſtehenden Probleme zu n nter
ich ten.
Unter dieſen Umſtänden glaubt die Deutſche Regierung,
achdem ſie ihren Standpunkt zu einer Reihe der wichtigſten

Fragen in der Note vom 20. Juli dargelegt hat, von einer
weiteren ſchriftlichen Erläuterung dieſes Standpunktes und
n einer Stellungnahme zu den Ausführungen der fran-

zöſiſchen Note jetzt abſehen zu ſollen.

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ ſchreibt heute, daß man
ber die Eile, mit der Berlin auf die letzte franzöſiſche a

geantwortet hat, etwas erſtaunt ſein könne. Die Eile erkläre
ſich aber daraus, daß der franzöſiſche Text den Wunſch
zu erkennen gibt, aus dem Stadium des Notenwechſels heraus-
zukommen. Auf dieſe Weiſe habe ſich die Wilhelmſtraße
nicht mehr in der Notwendigkeit befunden, eine mit allen
Einzelheiten ausgeſtattete Antwort zu verfaſſen, die eine
gewiſſe Zeit erfordert hätte. Das Blatt meint, daß bei dieſer
deutſchen Eile wahrſcheinlich auch die Ratſchläge der
engliſchen Diplomatie maßgebend geweſen ſeien.
VPVas die Zuſammenkunft der Außenminiſter betrifft ſo deutet
der „Petit Pariſien“ an, daß in der Mitte des nächſten
Nonats vielleicht in Lauſanne ſtattfinden wird.

Oie Borkonferen; in bondon,
Beginn ſchon Montag?

London, 28. Auguſt. Wie in unterrichteten Kreiſen ver-
lautet, werden die Beſprechungen der juriſtiſchen Sachverſtän-
digen der am Sicherheitspakt intereſſierten Mächte am kom
nenden Montag in London beginnen. Die „Times“
ſtellen mit Befriedigung feſt, daß ſich die deutſche Regierung
entſchieden hat, ſofort auf Grund des in der Note enthaltenen
Lorſchlages zu handeln. Den Aufklärungsarbeiten der Ju-
riſten würden möglicherweiſe ſchon in Kürze direkte Verhand-
lungen zwiſchen den Außenminiſtern der Weſtmächte und
Deutſchlands folgen. Die Zeit der langen Verzögerungen
ſei nun vorüber und der Pakt ſei eine ernſthafte und ſehr
praktiſche Aufgabe geworden. Die ruſſiſchen Befürch-
tungen hält das Blatt für unbegründet. Es ſei Unſinn,
don dem Pakt als von einem gegen irgend jemand gerichteten
ſomplott zu reden. Er ſei nichts mehr und nichts weniger
als ein Plan, in dem bedeutendſten Teil Europas den Frieden
ſiherzuſtellen, die Kräfte der Ziviliſation zu vereintgen, ſowie
das Vertrauen wiederherzuſtellen. Wenn das weſtliche und
nittlere Europa unter einem klaren Pakt wieder verſöhnt
ſi, dann wäre nur wenig Raum noch für die Kräfte der
Jerſtörung vorhanden. Es ſei nur zu natürlich, wenn die
dolſchewiſten hierdurch alarmiert würden, aber die Theorie,
daß der Pakt ein Komplott wäre, ſei abſurd.
Die liberale „Daily Chroniele“ wendet ſich ſehr entſchieden

ſegen die in der franzöſiſchen Note vorhandenen Sonder-
rechte Frankreichs. Die Note beſage nichts anderes,als daß der Sicherheitspakt die Bedingungen im beſetzten
Gebiet in keiner Weiſe berühre. Sie ſehe keinerlei Möglich-
keiten für eine Aenderung der franzöſiſchen Friedensvertrags-
rechte vor. Solle das etwa bedeuten, daß die Franzoſen
zu irgendeiner ihnen paſſenden Zeit wieder ins Ruhr-
gebiet marſchieren könnten. Warum, ſo frage man in
Deutſchland mit Recht, ſoll Frankreich das Recht haben,
ohne ſchiedsgerichtliche Entſcheidung zu beurteilen, wer der
Angreifer ſei. Solche Verſuche, Deutſchland in einen Pakt
hineinzuziehen, der ſo ſehr zum Vorteil einer

artei ſei, machten erfolgreiche Verhandlungen unmöglich.
Belgien zur jranzöſiſchen Kntwortnote,

Paris, 28. Auguſt. Wie der „Temps“ aus Brüſſel meldet,
heißt die belgiſche Preſſe vorbehaltlos den Text der fran
zöſiſchen Note an Deutſchland gut, macht aber Ausſetzungen
an dem Berliner Kommunique, in dem die Auffaſſung der
e ding dargelegt wird. Die Brüſſeler Blätter weiſeninsbeſonders arauf hin, daß Deutſchland den Abſchluß

s Paktes und die Frage der Räumung Kölns untergleichzeitiger Ablehnung der Abrüſtungsverpflichtung mitein-
ander verknüpft. Die belgiſche Preſſe proteſtiert einmütig
gegen die Haltung der Reichsregierung. Andere Blätter
weiſen darauf hin, daß Deutſchland einen Teil der Kolonien
zurückverkangt, wodurch Belgien ſich in ſeinen Jntereſſen
edroht fühlr. Allgemein herrſcht in Brüſſel die Auffaſſung
dor, daß Deutſchland im Grunde genommen ſeine urſprüng-
liche Haltung in der Sicherheitsfrage nicht aufgibt.
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Die PDelegierten,

London, 28. Auguſt. Der amtliche britiſche Funkdienſt
meldet: Die Verhandlungen zwiſchen den Rechtsſachver-
Kändigen der deutſchen, belgiſchen, franzöſiſchen und briti-
Ichen Außenminiſterien beginnen am Montag in London. Die
Länder werden wie folgt vertreten ſein: Gau ß- Deutſchland
Rollin-Belgien, Fromageot- Frankreich und Cecil
Hurſt- Großbritannien.
Die Frunzoſen laſſen die deutſchen

ſefungenen micht jrei,
Genf, 28. Auguſt. Wie das „Echo“ meldet, iſt das Ver

langen der Reichsregierung nach Freilaſſung der Ver-
urteilten und Unterſuchungsgeſangenen des geräumten
Ruhrgebietes durch die Veſatzungsarmere geſtern von Briand
abgelehnt worden.

Auch die Bemühungen des Auswärtigen Amtes, das gegen
Regierungs präſident Grützner von einem franzöſiſchem
Kriegsgericht gefällte Urteil auf 20 Jahre Zwangsarbeit zur
Aufhebung zu bringen, ſind vergeblich geweſen.

So ſieht der Friedenswille, der Verſöhnungsgeiſt Frank4
reichs aus.

Frunzöſilche Derſtäürkungen in Marokko,
Paris, 29. Auguſt.

eines der größten aus der franzöſiſchen Kriegsflotte, wird in
Begleitung zweier Torpedoboote und von Torpedozerſtörern
heute Abend von Toulon nach der marokkaniſchen Küſte in
See gehen. Weitere Torpedobvote und Torpedojäger werden
Befehl erhalten, ebenfalls nach Marokko abzudampfen. Von
Nizza werden zwei Bataillone Alpen jäger nach Marſeille
in Marſch geſetzt, von wo ſie ſich noch heute Nacht einſchiffen
werden.

Der franzöſiſche amtliche Heeresbericht beſagt, daß die
franzöſiſche Offenſive bereits wirkſame Erfolge gezeitigt habe.
Zwei Drittel der Stämme Beni-Ouriagel und Troiba haben
ſich unterworfen.

Gleichzeitig ſetzte eine ſcharfe Gegenoffenſive Abd el
Krims ein. Er hat die Fronttruppen durch Reſerven
verſtärkt und auch weranlaßt, daß die politiſche Propa-

ganda wieder aufgenommen wird.
Die Sendboten Abd el Krims operieren neuerdings wieder im
Rücken der franzöſiſchen Truppen.

Fraunzöſiſche Geweßrkugeln
gegen weßhrloſe Deutſche.

Saarbrücken, 28. Auguſt. Das Kapitel der
wiegenden Fall vermehrt worden. Wie die
Zeitung“ meldet, ſtieß ein franzöſiſcher Wachmann60 Meter von der franzöſiſchen Wache den Führer einer
Straßenkehrerkolonne, Jäger, vom Bürgerſteig herunter.
Jäger machte den Soldaten auf das Ungehörige ſeines Tuns
aufmerkſam und ein hinzukommender franzöſiſcher Sergeant
wies den Soldaten ausdrücklich zurecht. Plötzlich kam ein
franzöſiſcher Offizier aus der Wache
dem nichts ahnenden Jäger einen wuchtigenSchlag gegen die linke Kopfſeite. Als er Miene
machte, Jäger noch zur Kaſerne zu ſchleppen, ſetzte ſich dieſer
zur Wehr und als die Franzoſen Miene machten, von der
Waffe Gebrauch zu machen, floh er. Die Soldaten eilten
ihm mit aufgepflanztem Bajonett nach, und einer machte
ſein Gewehr ſchußfertig, doch konnte Jäger ſich in einem
Hauſe in Sicherheit bringen. Der ſpäter von der Stadtver-
waltung beantragte polizeiliche Schutz für Jäger wurde ohne
weiteres abgelehnt.

Wieder ein franzöſiſcher Flieger über Kurisruße,
Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr wurde über Karlsruhe

wiederum ein franzöſiſcher Flieger geſichtet, der nach Angaben
von Sachverſtändigen ein franzöſiſches Militkärflugzeng flog.
Es verſchwand nach kurzer Zeit wieder rheinwärts.

Saarbrücker

Die 9runzöſijc-umerikuniiche öchlüdenregutierung.
Paris, 28. Auguſt. Einer Radiomeldung aus Waſhington

zufolge arbeiten die amerikaniſchen Sachverſtändigen zurzeit
fünf verſchiedene Vorſchläge aus, die der franzöſiſchen Fun-
dierungskommiſſion unmittelbar nach ihrer Ankunft vor-
gelegt werden ſollen. Jn amerikaniſchen offiziellen Kreiſen
wird erklärt, daß die franko-belgiſche Verſtändigung in der
Schuldenfrage ohne Rückſchlag auf die Verhandlungen Frank-
reichs mit den Vereinigten Staaten bleiben wird. Man
glaubt zu wiſſen, daß die Vereinigten Staaten darauf be
ſtehen werden, daß ſeine Schulden in einer Ge-
ſamthöhe von 3350 Millionen Dollar nebſt Zinſen bezahlt.

Ein 5krojperfahßren gegen Dr. Deiß,
Nach der „Vörſenzeitung“ iſt auf Grund der Strafanzeige

der Herren Bae meiſter und Leopold ein Strafver-
fahren gegen den Regierungsdirektor Dr. Weiß einge-
leitet worden, in deſſen Verlauf bereits mehrſtündige Ver
nehmungen ſtattgefunden haben. Das Verfahren wird ge-
führt wegen der Beſchuldigung der Nötigung im Amke, der
Freiheitsberanubung im Amte, Amtsanmaßung und unbefugte
Vornahme von Durchſuchungen.

Das franzöſiſche Linienſchiff „Paris“,

7 Uebergriffedes franzöſiſchen Militärs iſt um einen beſonderen ſchwer-

ungefähr

und verſetzte!

Politiſche Wochenſchau.
Von H. E v. Lindeiner-Wildau, M. d. R.

Die hinter uns liegende Woche hat den Notenwechſel zwi-
ſchen der deutſchen Regierung und den Weſtmächten über das
Sicherheitsproblem durch die franzöſiſche Antwortnote vom
23. Auguſt zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht. Der Gedanke
liegt nahe, daß damit derjenige Abſchnitt der Entwicklung er
reicht ſei, der auf der deutſchen Seite durch die Betonung des
Unterſchiedes zwiſchen Vorerörterungen und Ver-
handlungen markiert worden war. Das trifft nicht völlig
zu, da auch nach Abſchluß des Notenwechſels noch Maßnahmen

zu erwarten ſind, die in das Gebiet der Vorerörterungen
gehören. Dazu gehört zunächſt die Zuſammenkunft des deut
ſchen Miniſterialdirektors Gauß mit den Rechtsſachverſtän-
digen der Weſtmächte. Aus der Art der Einladung wie aus
der Form der Annahme geht hervor, daß man auf beiden
Seiten in dieſem Beſuch noch nicht den Beginn wirklicher
Verhandlungen ſieht. Der deutſche Diplomat ſoll vielmehr
lediglich Gelegenheit haben, bei ſeinen Beſprechungen Form
und Jnhalt des Sicherheitspakt-Entwurfes, wie er zwiſchen
Briand und Chamberlain vereinbart worden iſt,
kennen zu lernen. Erſt die Kenntnis des Entwurfes ermög-
licht es der deutſchen Regierung, ſich die letzte Klarheit dar
über zu verſchaffen, ob von den Weſtmächten irgendein Ein-

gehen auf die deutſchen Vorſchläge zu erwarten iſt. Erſt nach
dieſer reſtloſen Kenntnis der Einſtellung unſerer Verhand-

lungsgegner wird es möglich ſein, zu entſcheiden, ob der
folgenſchwere Schritt von Vorerörterungen zu Verhandlun-

gen getan werden ſoll.

Es muß in Erinnerungfranzöſiſche Note vom 16. Juni feſtſtellte, daß münd liche
Verhandlungen nur in Betracht kommen könn-
ten, wenn Deutſchland ſich entſchlöſſe, die von
Frankreich in dieſer Note aufgeſtellten Vorbedingun-
gen anzuerkennen. Das iſt in der deutſchen Note vom
20. Juli zweifellos nicht geſchehen. Dieſe ſtellt vielmehr
den franzöſiſchen Vorſchlägen eine grundſätzlich anders ge-

artete deutſche Verhandlungsplattform entgegen. Die fran-
zöſiſche Note vom 23. Auguſt wiederum hält die franzöſiſchen
Forderungen vom 16. Juni in vollem Umfange aufrecht undſchließt damit, daß ſie Deutſchland „auf dieſen Grundlagen“
zu mündlichen Verhandlungen einladet. Die deutſche Ant-
wortnote und das Kommunique der Reichsregierung vom

zurückgerufen werden, daß die

a se 27. d. M. aber läßt keinen Zweifel darüber, daß Deutſchland
ſeine Plattform aufrecht erhält. Danach ſtehen ſich zur Zeit
alſo die franzöſiſche und deutſche Verhandlungsgrundlage noch

unverſöhnt gegenüber, die gemeinſame Plattform iſt
bisher nicht gefunden. Ob es danach zu wirklichen Verhand-
lungen kommen wird, hängt einmal von den Jnformationen

ab, die Herr Gauß aus London mit zurückbringen wird, hängt
aber weiter davon ab, ob und in wieweit die Weſtmächte ſich

entſchließen werden, den deutſchen Standpunkt als Verhand-
lungsgrundlage anzuerkennen
Aus dem deutſchen Kommunique kann mit Befriedigung
jedenfalls zweierlei feſtgeſtellt werden: Wenn Frankreich als
Vorausſetzung für einen Sicherheitspakt den Eintritt Deutſch-
lands in den Völkerbund fordert, ſo muß es dem franzöſiſchen
Einfluß überlaſſen werden, den Weg dazu freizumachen-
Deutſchland denkt nicht daran, unter franzö-
ſiſchem Druck ſeine ernſten und wohlerwoge-
nen Vorbehalte aufzugeben. Weiter aber verzichtet
Deutſchland nicht darauf, daß zunächſt die rechtswidrige Be-
ſetzung der erſten rheiniſchen Zone ihr Ende findet. Mit ver
ſöhnenden Worten allein können die Weſtmächte nach den
bitteren Erfahrungen der letzten ſieben Jahre eine Friedens-
atmoſphäre nicht mehr ſchaffen. Es gilt jetzt, Tat beweiſe
eines ehrlichen Friedenswillens zu bringen. Als ſolcher Tat-
beweis kann auch die in den letzten Tagen endlich erfolgteRäumung der Sanktionsſtädte um Düſſeldorf nicht angeſehen

werden, da ſie ja nur die Gegenleiſtung für die im Auguſt
vorigen Jahres in London übernommenen Dawesver-

pflichtungen darſtellt. Was die Daweslaſten bedeuten,
Wird ja jetzt wohl jedem klar.
Es kann keinem Zweifel unterligen, daß unſer Wirtſchafts
leben ernſten Kriſen entgegengeht. Die deutſche Handels
bilanz für den Monat Juli 1925 hat wieder einen Einfuhr-
überſchuß von 441 Millionen Goldmark gebracht. Je ernſter
ſ Lage wird, um ſo mehr müßte politiſches Ver-ſo unſere
antwortungsgefühl aller Parteien es gebieten, zur Ruhe zu
mahnen, um vermeidbare Erſchütterungen von unſerem Wirt-
ſchaftsleben fernzuhalten. Die Reichsregierung hat noch in der
letzten Kabinettsſitzung ſachgemäße und eingreifende Beſchlüſſe
gefaßt, um einer un nötigen Verteuerung des täg-
lichen Lebens entgegen zu treten. Es iſt tief be
dauerlich, daß die Oppoſitionsparteien und ihre Preſſe ſich
auch in dieſem Augenblick nicht entſchließen können, ihre
grundſätzlich ablehnende Haltung aufzugeben und die deutſche
Reichsregierung in ihrem ſchwerem Kampfe zu unterſtützen.
Statt deſſen wird mit allen Mitteln der Demagogie und der
Parteiphraſe gehetzt, um unſer Land, das ſich redlich bemüht,
zum äußeren auch den inneren Frieden zu fügen, in neue
Kämpfe und Wirrniſſe zu ſtürzen. Hoffentlich iſt dieſem ge
wiſſenloſen Treiben kein Erfolg beſchieden, damit Deutſch
land den bevorſtehenden ernſten Winter ohne ſchweren inneren
und äußeren Schaden überſtehen kann.



Die 5kinnes-Abßwickelung geſichert.
Köln, 28. Auguſt. Die Verhandlungen, die in dieſen Tagen

innerhalb des Stinnes-StillhalterKonſortiums geführt wur
den, ſind zum Abſchluß gekommen. Danach iſt die Abwicklung
völlig geſichert und kann für die Allgemeinheit als erledigt
gelten. Einer Geſamtſchuld von rund 112 Millionen Mark
und 8 Millionen Bürgſchaft ſtehen Werte gegenüber, die man
mit 140 Millionen annimmt.

Die Gohßnkümpfe in der lextilinduſtrie,
Eine Funktionärverſammlung der Textilarbeiter aus der

mittel- und weſtſächſiſchen, ſowie thüringiſchen Textilinduſtrie
in Leipzig hat dem am 25. Auguſt vom Reichsarbeitsmini-
ſterium gefällten Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung von
zehn vom Hundert vorſieht, einſtimmig abgelehnt.
Die ſohnverhßanchungen bei der Reichspoſt vertagt-

Die Verhandlungen zwiſchen den Tarifgewerkſchaften der
Arbeitnehmer der Reichspoſt und der Reichspoſtverwaltung
wurden Freitag fortgeſetzt. Nach mehrſtündiger Verhandlung,
in der keine Einigung über die Lohnerhöhung zu erzielen
war, wurde zwiſchen beiden Parteien die Vereinbarung ge-
troffen, die Lohnverhandlungen mit Rückſicht auf die
von der Reichsregierung eingeleitete Preis-
ſenkungsaktion bis zum 1. September zu ver-
tagen, da bis zu dieſem Zeitpunkt ein Ergebnis dieſer
Maßnahmen zu erwarten ſein dürfte.

er Streit um Moſjul,

London, 28. Auguſt. Wie aus Angora berichtet wird,
ſind die britiſchen Truppen in den von britiſchen Parteten
beſetzten Zonen im Moſſulgebiet weiter nach vorn verlegt
worden. Die türkiſche Regierung hat dagegen Einſpruch er-
hoben und erklärt, daß ſie dieſes fait accompli, das England
zu ſchaffen verſuche, nicht annehmen werde.

zu den Unruhen in Kankon,
London, 29. Auguſt. Die Meldungen aus Kanton ſind

widerſprechend und unvollſtändig, Truppen der Kantoner
Regierung ſollen die Kommuniſten bei dem Aufſtand unter
ſtützt haben. Es kam zu verſchiedenen Schießereien zwiſchen
chineſiſchen Militär und engliſchen Wachtpoſten. Der „Times“
Berichterſtatter meldet, daß die Kommuniſten von allen
anderen Parteien bei den Unruhen unterſtützt worden ſeien.

Vertrauensvotum für die Danziger Regierung.
Nach Abſchluß der dreitägigen Regierungsdebatte hat die

neue Danziger Regierung, die ſich aus Zentrum, Deutſchlibe
ralen und Sozialdemokraten zuſammenſetzt, mit 65 gegen
36 Stimmen ein Vertrauensvotum erhalten. Gegen das
Vertrauensvotum ſtimmten die Deutſchnationalen und
Deutſch-Sozialiſten.

Beigelegter engliſch-mexikaniſcher Konflikt.
Amtlich wird mitgeteilt, daß die britiſche Regierung be

ſchloſſen hat, die diplomatiſchen Beziehungen zu Mexiko
wieder aufzunehmen. Der britiſche Generalkonſul in Mexiko
Norman King, iſt bis zur Ernennung eines Geſandten zum
Geſchäftsträger beſtimmt worden.

Der ruſſiſche Geſandte in Warſchau abberufen.
Es verlautet, daß der Sowjet- Geſandte in Warſchau, Woj-

kow von ſeinem Poſten abberufen worden iſt. Es ſoll ihm
vorgeworfen worden ſein, während des Prozeſſes gegen die
drei erſchoſſenen Kommuniſten Hübner und Genoſſen ſehr
ungeſchickt gehandelt zu haben.

Die 5tockholmer Weitkonferenz,
aber ſchwere Verhandlungstage.

Stockholm, den 27. Auguſt.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen auf der Stock-

holmer Weltkonferenz hatten der Montag und Dienstag ein
voneinander grundlegend verſchiedenes Gepräge. Schon das
war intereſſant, rein äußerlich das Bild des Sitzungsſaales
an beiden Tagen miteinander zu vergleichen. Hatten am
Montag die Reihen der Delegierten manche Lücken aufzu-
weiſen, ſo zeigte der Dienstag ein bis auf den letzten Platz
beſetztes Haus mit überfüllten Tribünen. Das war
verwunderlich; das Programm der Konferenz kündigte für
Dienstag die Behandlung des zweiten, großen wichtigen
Themas an: „Die Kirche und die Beziehungen der Völker zu
einander“. Der Montag brachte nur den Abſchluß der „ſozi-
alen“ Diskuſſion mit der Erörterung einzelner ſozial-ethiſcher
Probleme. Ganz intereſſant war hier die Debatte über
die Alkoholfrage, bei welcher die Amerikaner den Vortritt
hatten. Große Tabellen, ſtatiſtiſche, graphiſche Darſtellungen
von der Schädlichkeit des Alkohols hingen über dem Redner-
pult und unter lebhaftem Beifall ihrer Delegation demon-
ſtrierten die amerikaniſchen Redner dem vekumeniſchen Konzil
ad veulos, welche herrlichen Fortſchritte Kultur und Zivili-
ſation in der „neuen Welt“ gemacht hatten. Ein Engländer,
der anderer Meinung iſt und auf die Gefahren hinweiſt, die
eine geſetzliche Regelung des Alkoholverbrauches mit ſich
bringen kann, findet lebhaften Widerſpruch und verächt-
liche, mißbilligende Blicke aus den Reihen der amerikaniſchen
Delegation. Doch dieſe kleinen Differenzen hinterlaſſen keine
tieferen Spuren, über die Hauptfragen iſt man ſich im letzten
Grunde einig, und geht, nachdem das Alkoholproblem zwei
Stunden „traktiert“ iſt, zu einem neuen Thema über.

Aus den Nachmittagsverhandlungen am Montag, mit ihrem
ruhigen gleichförmigen Niveau hebt ſich vielleicht nur ein
Punkt beſonders ab, den ich nicht unerwähnt laſſen will:
Die Verleſung der Rede des deutſchen Reichskanz-
lers Dr. Luther, der durch dringende politiſche Geſchäfte
leider am perſönlichen Erſcheinen verhindert war. Vorge-
leſen von einem anderen Mitgliede der deutſchen Delegation,
machen ſeine Worte einen tiefen Eindruck, einmal durch das
warme perſönliche Bekenntnis evangeliſchen Chriſtentums,
das daraus ſpricht, und zum anderen durch die klare Ent-
ſchiedenheit, mit welcher der Staatsmann Luther von der Not-
wendigkeit ſpricht, daß Staat und Kirche zuſammenarbeiten
müſſen, daß der Staat der Kräfte der Kirche bedarf. Lang-

anhaltender Beifall folgte den Worten, beſonders aus den
Reihen der deutſchen Delegation, ein gleich ſtarker Beifall, wie
er auch am erſten Vormittag ſpontan ausbrach, als das Be
grüßungstelegramm des Reichspräſidenten v. Hindenburg zur
Verleſung kam, wovon man ſicherlich in den deutſchen Zei
tungen Genaueres geleſen hat.

Jntereſſante,

nicht

Jm Schloßgartenſalon ſtehen die Modelle und Zeichnungen
dem geplanten Denkmal für die im Weltkriege gefallenen

erſeburger. Sechs Entwürfe waren es, die am Mittwoch
den Preisrichtern zur Begutachtung vorlagen, der Spruch iſt
gefällt. Das Projekt unſeres heimiſchen Bildhauers Juckoff
hat den Sieg davon getragen. Wenn in den nächſten Tagen
die Modelle und Pläne der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
werden, wird man wohl dem Beſchluß der Preisrichter bei
ſtimmen können.

Rein praktiſch ſchieden bei der Beurteilung der einge
gangenen Entwürfe von vornherein alle diejenigen aus, die
in ihrem Aufbau eine vertikale Struktur zeigten. Die geplante
Aufſtellung des Denkmals im Jrrgarten ſchloß dies aus, da man
durch die Neuanlage gewiſſermaßen eine horizontale Baſis
zu der durch die Sixtiruine gegebenen Höhenentwicklung
ſchaffen will.

So fielen eigentlich mehrere Entwürfe ganz unter den
Tiſch. Ein „Doppelkreuz“, das eine wenig geſchmack-
volle und ziemlich altmodiſche Anordnung aufwies, wäre
wohl kaum näher zur Beurteilung herangezogen worden.
Ein anderer, mit der Spitzmarke „Hinaufragend“ ge-
kennzeichneter Entwurf hätte wohl kaum viel Zuſtimmung
gefunden, weil ſein ganzer Aufbau doch etwas ſehr aus dem
Rahmen desjenigen fällt, was man im allgemeinen unter
einem „Kriegerdenkmal“ zu verſtehen pflegt. Anders iſt es
mit dem dritten Entwurf „Gruppe im Block“. Die

packende Symbolik der Frauengeſtalten, die geſchloſſen aus
einem Block gehauen ſind, kann ſich ſchon eher Freunde er-
werben. Ganz verfehlt erſcheint allerdings der Entwurf
„Merſeburg“, der eine runde ungedeckte Baſtion zeigt,
die von drei Toren unterbrochen wird und in der eine Ge
dächtnistafel angebracht ſein ſoll.

Jm äußeren Aufbau ziemlich gleichartig bieten ſich die
letzten Modelle dem Beſchauer dar: „Adler“ und „Her r
mach uns frei!“ Der erſtere Entwurf zeigt als eigent
liches Denkmal einen etwas traditionell modellierten Adler,
der, ſeine Schwingen breitend, auf einem hohen Sockel ſteht.
Das Ganze wird von einer kreisförmig verlaufenden wuch-
tigen Ringmauer umgeben, die von quadratiſchen Blöcken
unterbrochen wird. Eine ähnliche Struktur zeigt der vom
Preisrichterkollegium einſtimmig gewählte
Entwurf des Bildhauers Juckoff.Eine kreisrunde, architektoniſch gegliederte Vankanlage
die ſehr wirkungsvoll von 12 zwei Meter hohen Pfeilern
unterbrochen wird, begrenzt ein Plateau, das man durch vier
Pfeilereingänge, zwei Stuſen ſteigend, erreichen kann. Jn
der Mitte dieſes zwanzig Meter im Durchmeſſer großen Pla-
teans erhebt ſich das eigentliche Denkmal. Auf einer breitge
lagerten, 40 Zentimeter hohen Stufe ſteht ein mächtiger etwa
4 Meter hoher Würfelaufban, deſſen Seiten mit ſymboliſchen
Figuren und Ornamenten vornehm und würdig geſchmückt
ſind. Der ganze Aufbau wird gekrönt von einer lebensgroßen
vergoldeten Bronzefigur: Eine innerlich in inbrünſtigem
Gebet und flammender Bittgebärde hoch ſich reckende, ſchlanuke
Jünglingsgeſtalt verſinnbildlicht unſer aller Notſchrei: Herr
mach uns frei!

Das Denkmal ſoll in Muſchelkalk ausgeführt werden. Der
Vorſitzende des Preisgerichts, Profeſſor Man z el von der
Berliner Akademie, hob in ſeiner Beurteilung des angenom
menen Entwurfes beſonders hervor, daß durch die Ver
goldung der das Ganze gleich einer gotiſchen Kreuzblume
krönenden Jünglingsgeſtalt das Motiv der Auflöſung be
ſonders wirkſam betont werden würde. Gleichzeitig gab
der hervorragende Kunſtkenner ſeiner Meinung dahin Aus-
druck, daß man den Künſtler mit Abänderungswün
ſchen nicht zu ſehr beengen, ſondern ihm Freiheit laſſen
ſoll in der Durchführung des Projektes. Es wäre ſehr zu
wünſchen, daß dieſen mahnenden Worten Beachtung ge
ſchenkt würde, denn es hat bereits den Anſchein, als wolle
man von anderer Stelle aus mit kleinlichen Abänderungs
plänen kommen. Ein derartiges Vorgehen würde der künſt
leriſchen Jdee eines ſolchen Ehrenmals, für die doch letzten
Endes der Künſtler allein verantwortlich iſt, nur Schaden
bringen.

e.

So geht der ruhige Verhandlungstag, der Montag, zu
Ende. Der Dienstagmorgen kommt, das Haus iſt vollbeſetzt
und alles in geſpannter Erwartung, was die Verhandlungen
bringen werden. Das einleitende Referat hält Profeſſor
Hadorn--Bern, tiefgründig, die ganze Schwierigkeit der
Fragen erfaſſend, die miteinander zuſammenſtoßen, wenn es
gilt, von der Stellung des Chriſtentums zu Volk, Vaterland,
zu Krieg und allgemeinem Weltfrieden zu ſprechen. Der
nächſte Redner iſt der amerikaniſche Biſchof Brent aus
Buffalo. Mit temperamentvollen, energiſchen Worten wirft
er den chriſtlichen Kirchen „Nationaliſierung“ vor, während

umgekehrt die Nationen „chriſtianiſiert“ werden müßten. Das
vekumeniſche Konzil ſoll ſich zum Pacifismus bekennen, durch
einen Zuſammenſchluß der chriſtlichen Nationen könne der
Krieg beſeitigt werden. Chriſti Geiſt ſei im Stande, eine
neue Ziviliſation zu ſchaffen. Mit großer Spannung ſieht
man der Erklärung der deutſchen Delegation entgegen, die
Präſident Kapler und Generalſuperintendent Klinge-
mann abgeben. Während erſterer nur in einer kurzen Zu-
ſammenfaſſung zum Ausdruck bringt, daß die deutſche Dele-
gation mit den vorgeſchlagenen Reſolutionen nicht einver-
ſtanden ſein könne, gibt der Generalſuperintendent des Rhein-
landes dieſer Ablehnung eine tiefere Begründung. „Meine
Landsleute im Rheinland, Katholiken ſowohl wie Evangeliſche
würden es nicht verſtehen, wenn nicht an dieſer Stelle ein
Wort geſagt würde, daß wir Befreiung von ſchwe-
ſrem inneren und äußeren Druck verlangen.
Wir können nicht an einen Zuſtand von wahrem
Frieden glauben, ſolange man unſerem Volk
die Segnungen des Friedens verweigert.“ Klar
klingen die Worte durch die Verſammlung, als ein Bekenntnis
der großen deutſchen Not. Der Eindruck iſt gewaltig, freilich
legt ſich einem zugleich das beklemmende Gefühl auf die
Bruſt, daß von einer Einheit des vekumeniſchen Konzils in
dieſer Frage nicht die Rede ſein kann. Die nachfolgende Dis-
kuſſion bringt das noch klarer zum Ausdruck. Auf der einen
Seite ſtehen zunächſt amerikaniſche, engliſche und franzöſiſche
Redner, ſie predigen begeiſtert den Völkerbund als den Ga-
ranten des Weltfriedens, auf der anderen Seite ſtehen die
deutſchen Vertreter, die weiter nichts als Gerechtigkeit für
das deutſche Volk in ſeiner Stellung zu den anderen Völkern
fordern und den Völkerbund in ſeiner gegenwärtigen
Geſtalt unmöglich als Bürgen für einen wahren Frieden an-
nehmen können, ſo angenehm auch ſein augenblicklicher Zu
ſtand für die Siegerſtaaten ſein mag. Er ſteht mit den ein-
fachſten Geſetzen der Gerechtigkeit im Widerſpruch. Ein merk-
würdiger Eindruck, gerade Amerikaner, Engländer und Fran-
zoſen als die größten Eiferer für den Weltfrieden auftreten
zu ſehen, Vertreter aus den Staaten, die gegenwärtig noch bis
an die Zähne bewaffnet nicht zum mindeſten an „Ab-
rüſtung“ denken, oder z. B. wie Amerika ſelbſt noch
außerhalb des Völkerbundes zu ſtehen! Aber das iſt
wieder jener anglo- amerikaniſche Optimismus, der glaubt,

Das Ehrenmal für Merſeburgs Gefallenen.

uVerbänden zu überlaſſen, die Namen ihrer gefallenen Mit

um die Anbringun
sher in Vorſ 5 ge

achwel
überliefern und es außerdem den einzelnen Vereinen un

Da handelt es ſich in der Prure
der Namen der Gefallenen. Man hat bi
bracht, dieſe Namen in einem „goldenen Buch“ der

ewiſſermaßen auf eigene Rechnuglieder am Denkmal,
er Jdee muß unbedingt widerſprochezu ver öffentlichen. Die

werden. Das Volkstümliche und Wertvolle eines Gefallenen
denkmals beruht gerade in der Namenstafel ſämtlicheGefallenen. Wenn es einzelnen Vereinigungen überlt
bleiben ſollte, nur ihre Jntereſſen wahrzunehmen, ſo würd
mit dieſer Löſung eine Bevorzugung verbunden ſein, die ſe
zu bedauern wäre. Gibt es doch viele, die nicht einem ſolchen
Verein angehört haben, ſollten deren Namen nicht der Ueber
lieferung wert ſein? Nein, alle Angehörigen ſollen teilhaben
an der Ehrung der für uns gefallenen Helden! Die alt
Mutter wird dann mit wehmütigem Stolz auf den Name
ihres gefallenen Sohnes blicken und die Braut mit ſehnende
Trauer den ihres Dahingeſchiedenen ſuchen. Ein volkstüm
liches Denkmal, an dem jeder teilhat, muß geſchaffen werden
Das iſt der Sinn eines ſtädtiſchen Kriegerdenkmals. Wem
wir das zu beherzigen bitten, wiſſen wir uns eins m
einem großen Teil der Merſeburger.

Jm Anſchluß an eine Beſichtigung der Entwürfe für
Merſeburger Gefallenendenkmal gab Stadtbaurat Zoll
lin ger den Vertretern der Preſſe einige Aufſchlüſſe übe
die zukünftige Geſtaltung des Jrrgartens, in dem das Den
mal Aufſtellung finden ſoll. Vieles iſt natürlich nicht mehſ
als verlockende Zukunftsmuſik, aber einiges Weſentliche wir
doch ſchließlich in nicht allzu ferner Zeit durchgeführt werden
können.

Da iſt zunächſt die Umgeſtaltung des Jrrgartens
ſelbſt. Dieſer ſoll eine quadratiſche Form erhalten. Jn ſeine
Mitte wird das zu ſchaffende Denkmal Aufſtellung finde
Später ſoll dann, wie Stadtbaurat Zollinger ausführte, unte
Erhaltung der Bäume als Hintergrund des Platzes im An
ſchluß an die Sixtiruine, hoch gelegen ein öffent liches
Gebäude in Geſtalt einer Stadtbibliothek ode
eines Volkshauſes errichtet werden und zwar an der Stell
der jetzigen „Merſeburger Kiefern“. Die Böſchung davor wir
dann in terraſſenförmigen Treppenanlagen aufgelöſt. De
Abſchluß nach der Weißenfelſer Straße ſoll durch ein breit
gelagertes Gebäude gefunden werden, das ebenfalls öffen
lichen Zwecken dienſtbar gemacht wird. Das würde natürlig
erſt nach Beſeitigung der ſtädtiſchen geſchehenScheunen
können, denen aber wohl kaum jemand eine Träne nach
weinen wird. Man denkt bei dieſem Projekt an ein Gebäude
das vorübergehend zu Ausſtellungszwecken benutzt werden
kann und im allgemeinen überhaupt Bildungszwecken dienen
foll. Durch dieſes Projekt wird jedoch keineswegs auf d
beabſichtigte ſpätere Errichtung der Stadthalle verzicht

Beſonders wäre ja der Bau einer großen Bücherei zu be
grüßen, damit endlich einmal die in allen Teilen Merſeburg
verſtreuten Bibliotheken geſammelt und geordnet werde
könnten.

Die Anlagen im Jrrgarten ſind als Ausgangspunkf
eines neuen Parkſyſtems gedacht, das ſpäter auf der
Gelände des Friedhofes entſtehen ſolk, ſobald ein ſtädtiſche
Friedhof geſchaffen iſt, wobei man auch an die Errichtun
eines Krematoriums denkt. Mit der Erhaltung der wert
vollen Bäume, beſonders der Zypreſſen, die jetzt leidet
oft törichterweiſe abgeſchlagen wurden, ſoll ein Park entſtehe
der ſich nach Süden hinzieht und ſchließlich Anſchluß an die
Saale findet, dort zu den Waſſerſportanlagen und Fußbal
plätzen führt und auf dieſe Weiſe den Weg zur Saaleniede
rung bis zum Waſſerwerk öffnet.

So Pläne des Stadtbaurats. Ob ſie je verwirklich
werden wer weiß? Greifen wir aber vorläufig noch nicht
ſo weit in die Zukunft, ſondern denken wir erſt einmal an die
Schaffung unſeres neuen Merſeburger Kriegerdenkmals. Lange
dauern bereits die Vorbereitungen, faſt überall in unſerer

mit Reſolutionen über den Völkerbund und internationale
Schiedsgericht den Sieg des „Reiches Gottes“ in dieſer Welt
entſcheiden und den Gang der Geſchichte vorausbeſtim
zu können. Das iſt jene ſeltſame Schwärmerei, die den klar c
Wirklichkeitsblick für die Spannungen des Lebens verloren
hat, daß es auch für den Chriſten Pflichten gegen den Staat
und das eigene Volk gibt, denen man ſich nicht im oberfläch
lichen Kosmopolismus entziehen kann. So war es denn
charakteriſtiſch: als das Thema über die Stellung des Chriſte
zum Staat vor dem vekumeniſchen Konzil verhandelt
wurde, waren die amerikaniſche und engliſche Delegation ſtill
man überließ die Behandlung dieſes Themas hauptſächlich
Rednern deutſcher Zunge!

Eine Beſtätigung für die berechtigten Zweifel der deutſche
Delegation an dem Völkerbund in ſeinem gegenwärtigen Zu
ſtand brachten in ihrer Art die Ausführungen zweier „Fach
leute“. Sowohl der bekannte engliſche Völkerbundspolitike
Lord Parmovoor wie der frühere Miniſter Frhr. Mark
von Würtemberg (Schweden), die beide vor dem veklu
meniſchen Konzil ſprachen, ließen in ihren Ausführungen do
recht deutlich durchblicken, wie weit man von dem erſehnten
Ziel noch entfernt ſei, wie wenig z. B. das intern atio
nale Recht bisher Ausgeſtaltung und Klarheit gewonnen
habe.

So war der Dienstag zweifellos einer der intereſſanteſten
Tage in Stockholm, noch nie war die Debatte ſo lebhaft und
ausgiebig geweſen. Daß die deutſche Delegation mit ihre
Aufrichtigkeit Eindruck gemacht hat, zeigten die Schlußwort
des präſidierenden Biſchofs von Wincheſter der den
deutſchen Brüdern für ihre Offenheit dankte und ihre ſchwere
Situation vollauf verſtehen könne, aus der heraus ſie ge
ſprochen hätten. Ein anerkennenswertes Wort! So legte ſiq
denn zum Schluß über die Gegenſätze doch wieder ein Ein
heitsbewußtſein, wenigſtens das Einheitsbewußtſein, daß man
ehrläch gegeneinander geweſen war!

Jch kann aber meinen Reiſebrief nicht ſchließen, ohne we
nigſtens mit einigen kurzen Worten des Gottesdienſtes zu
gedenken, der nach dem heißen Verhandlungstage am Abend
die Konferenzteilnehmer in der ſchönen, ſtimmungsvollen
Engelbrechtskirche vereinigte. Ein M uſikgottesdienſt
in deſſen Mittelpunkt zwei Kantaten von Joh. Seb. Bach
(„Freue dich, erlöſte Schar“ und „Gott der Herr iſt Sonn' und
Schild“) ſtanden. Das war Erquickung und Stärkung dur
deutſche Muſik, das richtete auf, nachdem am Tage manches
hatte niederdrücken können. Der große Meiſter von der
Thomaskirche in Leipzig gibt mehr als äſthetiſchen Genuß, er

die

a

gibt Kraft, weil ſeine Muſik aus einem frommen Herzen
kommt, ſie erfreut und erbaut zugleich. Jn dieſem Gottes
dienſt waren endlich einmal alle theatraliſchen Aufmachungen
vermieden. Sie wären auch nur ſtörend geweſen.Bachſche Kantaten geben einem Gottesdienſt mehr Inhalt
als alle noch ſo farbenprächtigen, „oekumeniſchen“ Prozeſ

ſionen! Dr. Gottfried Wuttke.
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Umgebu
noch auf ſich warten. Jetzt ſind die Pläne fertig. Viel Geld
gilt es aufzubringen, um ſie zu verwirklichen. Mit dreißig-
tauſend Mark ſind die Koſten für das Denkmal nicht zu
gering geſchätzt. An alle ergeht darum jetzt
die Bitte, gebt und helft! Jn ſpäteſtens einem Jahre muß
auch unſere Stadt ihr eigenes Geſarrenendenrm wen
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Die Entwürfe für das geplante Kriegerdenkmal können
am Sonntag, Montag und Dienstag in der Zeit von 11 bis
1 Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags im S
ſalon beſichtigt werden. Der Beſuch der Ausſtellung iſt ſehr
zu empfehlen.

Die neuen Spitzenlöhne im Baugewerbe.
Wie wir heute erfahren, betragen die vereinbarten Spitzen-

ſätze der Stundenlöhne im Baugewerbe in der Provinz
Sachſen in Magdeburg für Facharbeiter 1,25 RM., für Bau
rer 90 Pfennige. Jn dem Bezirk Halle-Merjſe-
burg werden 1,03 RM. bzw. 88 Pfennige bezahlt.
Der mehrere Wochen dauernde Kampf hat nunmehr ſein
Ende gefunden. Wenn aber jetzt die Gewerkſchaften dieſe
Lohnerhöhung als Erfolg für ſich buchen wollen, ſo irren
ſie ſich in dieſer Beziehung ganz gewaltig: der beträchtliche
Ausfall während der Streiktage kann nicht wieder wettge-
macht werden. So mancher Familienvater wird es ſich ſehr
überlegen, ob er ſich noch einmal an einem derartigen Streik
beteiligen wird, der mehr zerſtörend als aufbauend gewirkt
hat.

Feier des Erntedankfeſtes. Wie wir hören, wird in dieſem
Jahre zum erſten Mal in größerem Umfange der Landbund
an der volkstümlichen Geſtaltung des Erntedankfeſtes mit-
wirken. Vor allem kommen dafür die Ortsgruppen des
Junglandbundes in Frage. Die Organe der Kirche, ſowie
die des Landbundes werden dafür ſorgen, daß das Ernte-
dankfeſt überall würdig gefeiert wird.

Zum 350 jährigen Stiftungstage des Domgymnaſiums iſt
jetzt die offizielle Denkſchrift fertiggeſtellt worden. Leider
konnte das Buch, das einen ganz ſtattlichen Umfang auf-
weiſt, nicht zur Feier des Jubiläums herauskommen,
da die beſonders wertvolle Arbeit des Herrn Profeſſors Dr.
Wedding über die Familiennamen der Merſeburger Dom-
ſchüler drucktechniſche Schwierigkeiten verurſachte. Außer dieſer
äußerſt intereſſanten Abhandlung enthält die Schrift einen
Artikel aus der Feder von Studiendir. Dr. Pilling, über den
Uebergang der Merſeburger Stiftsſchule in das preußiſche
Schulſyſtem. Einen großen Teil des Buches füllen die Re-
giſter der im Weltkriege gefallenen Schüler der Anſtalt
aus. Eine Ueberſicht über die Lehrer und Abiturienten bildet
den Schluß der leſenswerten Feſtſchrift.

Eine Werbeverſammlung veranſtaltet am kommenden Diens-
tag der Preußiſche Beamten-Verein Hannover im „Tivoli“
abends 8 Uhr. Prokuriſt Reinecke wird einen Vortrag
über die Frage „Was bietet der preußiſche Beamtenverein
Hannover halten. Die Verſammlung hat den Zweck, für
die Lebensverſicherung dieſes Vereins zu werben und Ver-
ſicherungsanträge zu ſammeln.

Vorbereitungskurſus für die Meiſterprüfung. Die Hand-
werkskammer Halle beabſichtigt in der zweiten Hälfte des
September in Merſeb urg mit einem Vorbereitungskurſus
auf die theoretiſche Meiſterprüfung zu beginnen. Anmel-
dungen zu dem Kurſus nimmt der Schloſſermeiſter Herr
Schrader-Bölſche in Merſeburg, Nulandtplatz, entgegen.
Wir verweiſen noch auf die Bekanntmachung in der vor-
liegenden Nummer unſerer Zeitung.

Sonderzug zur Leipziger Meſſe. Am Sonntag verkehrt
für den allgemeinen Verkehr ein Sonderzug von Halle nach
Leipzig und zurück. Die Abfahrtszeiten ſind von Halle
8,45 Uhr vormittags und ab Leipzig 10,40 Uhr nachmittags.

Weinſteuerermäßigungen. Wie amtlich mitgeteilt wird, be-
trägt die Weinſteuer für Trauben- und Fruchtweine vom
1. Auguſt d. J. ab ſtatt 20 nur 15 Prozent. Für Schaum-
weine aus Trauben iſt ſtatt 30 jetzt 22 Prozent zu
zahlen.

Schweigepflicht in Steuerſachen. Jn einem gemeinſamen
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern wird auf
Beſchwerden hingewieſen, denen zufolge Gemeindevorſteher
oder Gemeindevertreter, die nach der Reichsabgabeordnung
zu den Sitzungen des Steuerausſchuſſes zugezogen werden,
die Schweigepflicht nicht ſtreng innegehalten hätten. Hier-
durch wird die Bevölkerung beunruhigt und die Verwaltungs-
arbeit der Finanzbehörden erſchwert. Die Miniſter weiſen
deshalb darauf hin, daß nach der Reichsabgabeordnung in
der Faſſung des Paragraphen 43 der Dritten Steuernotver-
ordnung des Reiches vom 14. Februar v. J. auch auf die
Perſonen, die namens der Gemeinden im Beſteuerungsver-
fahren mitwirken oder die Beamte, Angeſtellte oder Be
auftragte von Gemeinden ſind oder als Jnhaber von Ehren-
ämtern Kenntnis über Verhältniſſe, Geſchäfts- oder Betriebs-
eheimniſſe eines Steuerpflichtigen erhalten, Paragraph 10
er genannten Ordnung, Pflicht zur Wahrung des Steuer-
eheimniſſes, Anwendung findet und ſie ſich bei Verletzung
es Steuergeheimniſſes ſtrafrechtlichen und diſziplinaren

Folgen ausſetzen.
Schwindel mit Mitteln gegen Trunkſucht. Daß es kein

Arzneimittel gegen Trunkſucht gibt, ſollte eigentlich jeder-
tiann bekannt ſein. Dem iſt jedoch nicht ſo. Tauſende von

unglücklichen Menſchen, zumeiſt Frauen, die alkoholkranke
Angehörige haben, glauben immer noch an den von gewinn-
ſüchtigen und unlauteren Elementen verbreiteten Schwindel,
Sie opfern zuweilen das Letzte, um ein ebenſo teures wie
wertloſes Mittel zu erſtehen, das ſie dem Alkoholkranken
heimlich beibringen. Durch eine Verordnung der Reichsre-
gierung iſt kürzlich die Ankündigung und Anpreiſung dieſer
Trunkſuchtsmittel unter Strafe geſtellt worden. Wo alſo
trotzdem Jnſerate derartige Mittel anpreiſen, kann ſofort
Anzeige erſtattet werden.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Teils
heiter, teils wolkig. Keine erheblichen Niederſchläge. Ziem-
lich wolkig und etwas kühler. Für das ganze Reich:
Jn Süddeutſchland ziemlich trocken und heiter, in Nord-
deutſchland veränderlich. Jm Küſtengebiet windig und leichte
Regenfälle.
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lngesſigiender,
Sonnabend, 29. Auguſt. Wiener Kaſperletheater im Schloß

gartenſalon, nachm. 4 Uhr. Stenographen- Verein „Stolze-
Schrey“ Mitgliederkränzchen in Schkopau (Raben).

Sonntag, 30. Auguſt. Müllers Hotel, Fünfuhrtee und Ge-
ſellſchaftsabend.

Sonntag, 30. Auguſt. Rudergeſellſchaft Klubregatta 3 Uhr
nachmittags. Bad Lauchſtädt Brunnenfeſt.

Filmjmau.
Die Soldatentragödie „Reveille“ „Das große Wecken“

im Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Da das bunte Tuch nicht mehr
exiſtiert, ſich aber jeder gern der früheren Soldatenzeit er
innert, ſo hatte der Lichtſpielpalaſt „Sonne“ geſtern einen
Maſſenbeſ aufzuweiſen. Zur Aufführung gelangte der

hat jeder Ort ſein Gefallenenmal, nur Merſeburg läßt

Lichtſpielhaus

Eigene Radi
Kusrottung der Deutſchen in S5ücltirol,

Vozen, 29. Auguſt. Der Präfekt von Trieſt hatte in Rom
eine längere Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Muſ-
achiſehtch dem Miniſter des Jnnern und dem Sekretär der
aſchiſtiſchen Partei über die Lage in Südtirol. Bei dieſer

Gelegenheit ſollen die Einzelheiten einer verſtärkten wirt-
ſchaftlichen und kulturellen Aktion in DeutſchSüdtirol ver
einbart worden ſein, durch die einerſeits die Deutſchen durch
Förderung ihrer materiellen Intereſſen für das italieniſche
Regime günſtig geſtimmt werden ſollen und
die Jtalieniſierung des Landes noch raſcher und intenſiver
betrieben werden Ja Das faſchiſtiſche Organ „Piccolo Poſto“
erklärt, daß der Faſchismus, wenn es notwendig ſain ſollte,
verlangen wird, daß Südtirol mit Ausnahmebe-
ſtimmungen durch einen General regiert werde.
Dig franzöſiſchen Induſtriellen

gegen deutſche 5uchlieferungen,
Paris, 29. Auguſt. Gegen den Vorſchlag des Miniſteriums

für öffentliche Arbeiten, 470 000 automatiſche Bremſen von
Deutſchland als Sachlieferung auf Reparationskonto zu be-

in eine kleine Garniſonſtadt führt. Die Handlung des Filmes
iſt genau wie in dem Filmwerk „Roſenmontag“ außerordent-
lich ſpannend und vom erſten bis zum letzten Akt feſſelnd,
Die Hauptrollen liegen in den Händen von Werner Krauß,
der reizenden Filmkünſtlerin Ruth Weyher, Albert Stein-
rück, Gerd Brieſe und Lilly Flohr. Die zwei Typen der
Offiziersburſchen, dargeſtellt von Fritz Kampers und Viktor
Colani ſind ebenfalls gut. Die Hauskapelle umrahmt die
Handlung durch wirkungs- und eindrucksvolle Muſik. Eine
große Ueberraſchung und Freude bereitet die Direktion, der
man übrigens das Lob gausſprechen kann, das ſie ernſtlich
bemüht iſt, dem Publikum nur wirklich gute Programme
zu bieten, durch das Auftreten des Tänzerpaares Marna
und Gardon Pleſſen. Was man hier an wirklich guter
Tanzkunſt zu ſehen bekommen, kann ſich in jeder Großſtadt
in den beſten Varietees ſehen laſſen. Ein Beſuch dieſes
Programmes, das nur bis einſchl. Montag läuft, kann jedem
unſerer Leſer empfohlen werden.

Union- Theater. Bis einſchl. Montag läuft im vorgenannten
der große Romanfilm „Jch liebe Dich“.

Das Filmwerk iſt nach dem bekannten Roman von A. H. Zeitz
hergeſtellt und führt dem Beſucher ein Stück Leben voll höchſten
Glücks und tiefſten Seelenleides vor Augen. Die Handlung
iſt packend und ohne Sentimentalität geſtaltet. Herrliche
Landſchaftsaufnahmen von Genua, Kopenhagen, ſchöne See-
bilder entzücken das Auge. Die Hauptrolle ſpielt die ent-
zückende Darſtellerin Liane Haid, welche in Freude wie im
Leide gleich gut ihrer Aufgabe vollkommen gerecht wird.Neben ihr ſind noch Alfons Fryland und Harry Hardt zu
nennen. Da noch ein gutes Beiprogramm
Beſuch des Theaters zu empfehlen.

Hus Kreis ung Nachbarkreſſen
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etnläuft, iſt

Lauchſtädt. Unfall. Bei den jetzt vorgenommenen Re-
paraturen der elektriſchen Anlagen der Straßenbeleuchtung
wäre es am geſtrigen Donnerstag beinahe zu einem ſchweren
Unglück gekommen. Ein Arbeiter hatte einen Maſt erſtiegen,
um Drähte von den Jſolatoren zu löſen. Plötzlich neigte
ſich die Stange, brach unten durch und ſchlug mit dem durch
Steigeiſen oben befeſtigten Mann zu Boden. Daß dieſer nicht
vollkommen zerquetſcht wurde, iſt nur dem glücklichen Um-
ſtande zu verdanken, daß die Jſolatoren noch nicht vom
Holz gelöſt waren und ſo ein Zwiſchenraum zwiſchen Maſt
und Erdboden geſchaffen wurde. Der Geſtürzte kam da-
durch mit einer Kopfwunde davon.

Mücheln. Zum deutſchen Tag am Sonntag. Der
Umzug, der etwa 1,30 Uhr auf der Feſtwieſe in St. Ulrich
beginnt, bewegt ſich durch Mücheln, Möckerling auf dem
Bahnhofswege nach Mücheln und von dort nach dem Feſt-
platz in St. Ulrich zurück, wo ſich der Zug auflöſt. Der
Vorbeimarſch findet auf dem Markt ſtatt. Für die Veteranen,
die Ehrenmitglieder des Stahlhelms ſind, ſtehen Wagen zur
Verfügung. Die Ortsgruppe Halle des Stahlhelms trifft
mit Sonderzug gegen 9 Uhr in Neumark ein und marſchiert
mit klingendem Spiel in Mücheln ein.

T T m

Aus dem Reiche,
Hochwaſſer in Bayern.

München, 29. Auguſt. Jnfolge der im Algäu niederge-
gangenen heftigen Niederſchläge führen die dortigen Ge-
birgsbäche und Flüſſe ſehr ſtarkes und gefährliches Hoch-
waſſer. Die Jller, die an verſchiedenen Stellen über ihre
Ufer trat, ſetzte u. a. die Staatsſtraße Jmmenſtadt--Sont-
hofen auf einer Strecke von etwa 300 Meter bis auf einen
Meter tief unter Waſſer. Zwiſchen den Stationen See-
feld und Gießenbach wurde infolge eines Rohrbruches der
Bahnkörper völlig verſchoben. Ein von München kommender
D-Zug fuhr in die das Bahngleis bedeckenden Erdmaſſen
hinein und blieb ſtecken. Eine Entgleiſung konnte glück-
icherweiſe vermieden werden. Es wurde bis zur Behebung

der Stockung ein Umſteigeverkehr eingerichtet.

Deſſau. Der anhaltiſche Staat als Bergwerks-
eigentümer. Der Anhaltiſchen Finanzdirektion in Deſſau
wurde unter dem Namen „Eliſabeth bei Alexisbad“ das
Bergwerkseigentum mit einem Flächeninhalt von 2 Milli-
onen Quadratmetern in der Feldmark Harzgerode des Kreiſes
Ballenſtedt zur Gewinnung der in dem Felde vorkommenden
Bleierze und des Schwefelkieſes verliehen.

Nordhauſen. Abgewehrter Ueberfall. Auf der
Straße von ringen nach Friedewald ſprang unterwegs
ein Handwerksburſche auf den Wagen des Händlers Wedel
und forderte von der Ehefrau, die den Wagen allein führte,
die Herausgabe des Geldes. Als ſie ſich weigerte, wollte
ihr der Straßenräuber mit einem Meſſer die Kehle durch-
ſchneiden. Die Frau vermochte ſich aber in ihrer Todes-
angſt ſo zu wehren, daß der Räuber die Flucht ergriff.
Der Täter wurde an den erlittenen Verletzungen erkannt und
bald darauf von der Gendarmerie verhaftet.

JnGoslar. Das eigene Kind tot gefahren.Wöltingerode ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Ein Gutsknecht, der mit ſeinem Geſpann zum Felde
wollte, nahm ſein vierjähriges Söhnchen mit und ließ
dieſes auf einem Pferde reiten. Während der Fahrt fiel
das Kind vom Pferde, wurde überfahren und ſtarb in-
folge der Verletzungen.

Stolberg. Untreue. Ein Domänenpächter ſchickte ſeinen
Geſchirrführer mit dem Geſchirr nach hier, um eine Rechnung
von 360 Mark zu bezahlen. Der Geſchirrführer iſt, ebenſo
wie Pferd und Wagen verſchwunden.

Staßfurt. Tödlicher Unfall. Der Telegraphen-Film „Reveille“ „Das große Wecken“, der den Beſucher

CLetzte Depeſchen
omeldungen.
ſtellen, hat der Verband der franzöſiſchen Metallinduſtrie
beim Vorſitzenden des Sachlieferungsausſchuſſes E in ſpruch
erhoben und die Zurückziehung der geplanten
Beſtellungen verlangt.

kine letzte Warnung an Bulgarien,
Betgrad, 29. Auguſt. Der jüngſte energiſche Schritt der

jugoſlawiſchen Regierung in Sofia wegen des Einbruchs
der Banden in ſüdſerbiſches Gebiet wird in hieſigen politiſchen
Kreiſen günſtig beurteilt. Jn offiziellen Kreiſen betont man,
daß diesmal die letzte Warnung in dieſer Form an Bulgarien
gegangen ſt Wenn ſich die. Bandenangriffe wiederholen
ſollten, müſſe man andere Maßnahmen ergreifen.

beimziger Produßtennreiſe vom 29, Auguſt

Eigener Drahtbericht.
Leipzig, 29. Auguſt. Weizen 228—-238, Roggen 182 bis

192, Sommergerſte 135--165, Wintergerſte 190—200, Hafer
alter 210—230, neuer 180--200, Mais 220 235, Raps 330
bis 350, Viktorigerbſen 280--300.Roggen behauptet, ſonſt alles ruhig, bezahlt und Brief.
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zuwechfelnden Maſt entfernte, verunglückte dadurch ſchwer, daß
der morſche Maſt unter ihm wegbrach und ihn mit in die
Tiefe riß.

Buhla (Südharz). Selbſtmord Der bei dem Landwirt
Liebetrau in Stellung befindliche Knecht Mahrſack machte
ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich in ſeiner Kammer
erhängte, nachdem er vorher Türen und Fenſter vernagelt
hatte.

Gersvorf. Schrecklicher Unglücksfall. Dem 34
Jahre alten Schreiner Schleicher flog hier beim Holz-
ſchneiden ein langer Splitter ins Geſicht und bohrte ſich
tief ins Auge. Jn ſeinem Schmerz riß der Verletzte den
Splitter heraus und mit ihm das Auge. Jn wenigen Mi-
nuten verſtarb der Bedauernswerte, der Frau und ein
Kind hinterläßt.

Heyerode (Eichsfeld). Die Kreuzottergefahr. Die
Kreuzotter iſt auf dem Eichsfelde noch nicht ausgeſtorben.
Ein Kind wurde von einem etwa Meter langen Tier
in den Arm gebiſſen. Auf ſeine Hilferufe eilte ein Mann
herbei, der den Arm ſofort abband und für ärztlichen
Beiſtand ſorgte. Lebensgefahr ſoll nicht mehr beſtehen.

Braunſchweig. Tagung der Handwerker. Der
nächſtjährige Bundestag des Nordweſtdeutſchen Handwerker-
bundes, der 180 000 Mitglieder zählt, wird hier ſtatt
finden. Eine Handwerkerfachausſtellung iſt für dieſe Tagung
in Ausſicht genommen.

Hannover. Der Moorbrand gelöſcht. Der ſtarke
Regen in den letzten Tagen und Nächten hat die Wirkung
gehabt, daß der Moorbrand im Bezirk von Reſſe ſo gut
wie gelöſcht iſt. Die Feuerwehr hat ihr Bereitſchaftsmaterial
zurückholen laſſen. Der Brand hat ungefähr drei Wochen
lang angehalten. Größere Forſtſchäden ſind nicht verur-
ſacht worden, dagegen hat der Wildbeſtand ſehr gelitten.

Chöranu. Brand durch Blitzſchlag. Bei einem Ge-
witter ſchlug hier der Blitz in die Beſitzung des Landwirts
Sturm und zündete. Stall und Scheune mit den Ernte
vorräten wurden ein Raub der Flammen.

Brome. Ein Schadenfeuer entſtand in der Nacht
vom Montag zum Dienstag in dem Sägewerk in der Nähe
des Bahnhofes, das erſt kürzlich neu errichtet wurde. Kurz
nach Mitternacht geriet aus noch völlig unaufgeklärter Ur-
ſache die Halle, in der die Maſchinen ſich befinden, in
Brand. Die Flammen fanden in den Holzverſchalungen
und in Nahrung: als die Bromer

ar

dem Teerdach reichliche hri
Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, war kaum noch
etwas zu retten. Der weithin leuchtende Feuerſchein hatte
bald die Wehren der umliegenden Orte alarmiert, die in-
deſſen nicht mehr einzugreifen brauchten. Der entſtandene
Schaden iſt recht erheblich.
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in japan.
40 000 Häuſer in Tokio unter Waſſer, 18 Perſonen getötet.

Tokio, 29. Auguſt. Eine ſchwere Unwetterkataſtrophe iſt
über der Stadt Tokio und über ihre Umgebung niederge-
gangen. Infolge der furchtbaren Gewitterregen ſind die
meiſten Straßen der Stadt überſchwemmt. 40000 Häuſer
in Tokio und über 10090 Häuſer in Yokohama
ſtehen unter Waſſer. An mehreren Stellen ſind Erd
rutſche eingetreten, denen mehrere Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſind. Ein Eiſenbahnzug entgleiſte. In der Um-
gebung der Stadt ſind weite Strecken Landes überſchwemmt.
Einzelheiten fehlen, da die Telegraphen- und Telephonlinien
unterbrochen ſind. Nach einem amtlichen Bericht ſind bei
der Ueberſchwemmungskataſtrophe 18 Perſonen getötet und
neun verletzt worden.

Schwere Ueberſchwemmungskataſtrophe in Südböhmen.
Prag, 28. Auguſt. Nachrichten aus Budweis beſagen, daß

ein großes Unwetter eine Hochwaſſerkataſtrophe verurſacht
hat, wie ſie ſeit 60 Jahren nicht vorgekommen iſt. Große
Teile der Stadt ſind unter Waſſer geſetzt. Die Umgebung
von Budweis gleicht einem großen See und die Ortſchaften
weſtlich und öſtlich der Stadt ſind abgeſchnitten und nur
durch Automobile und Kähne erreichbar. Die Bahnſtrecke
Budweis--Weſely iſt unpaſſierbar. Auch aus anderen Orten
Südböhmens kommen Nachrichten über Hochwaſſerſchäden. Die
Moldau iſt angeſchwollen und auch heute in Prag ausden Ufern getreten, ſo daß ganze Stadtteile der rager
Niederung unter Waſſer geſetzt ſind. Da die Moldau weiter
ſteigt, hegt man in Prag große Befürchtungen für die
Zukunft.

Deutſche Reiſende in Bosnien verunglückt.
Belgrad, 28. Auguſt. Geſtern früh ſtürzte zwiſchen Banja

luka und Jajoe in Bosnien infolge einer zu ſcharfen Kurve
ein Poſtauto aus einer Höhe von 18 Metern ab und fiel
in den reißenden Fluß Vrbas. Jn dem Kraftwagen fuhren
drei Reiſende aus Deutſchland. Einem der Jnſaſſen gelang es,
noch rechtzeitig aus dem Auto zu ſpringen, ſodaß er un-
verletzt blieb. Die beiden anderen fielen auf das ſteinige Ufer
und trugen ſo ſchwere Verletzungen davon, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird.
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M. R. G.
von 3 Uhr Nachmittags ab

Cliubregatta.
Dienstag, den I. September 1925,
abds. 8 Uhr findet im Saale d. Geſellſchaftshauſes

Am l. September eröffne ich in Halle a. S., Kleinschmieden 6 am Markt ein

sein ind Siründ!- Specſaſgeseſäſt
m Friederike verw. Brotke,

Papitz, 65 Jahre;

Familien nachrichtey
aus Merseburg und

Haftendorn u. Fr., Finſter-
walde, 1 Sohn.
Geſtorben: Moritz Zimmer

mann, Weißenfels, 81 J.
Rolf Herb. Döring, Lützen;

De e e ee e e e e e e e eSe S s

e Geschäfts-Eröffnung! aregnt MXBler S un
Preiswerter

Mittagsti! ch
(Avonnement)

Die beſoivoli“, V traße 5, ein an e e i ſcht„Tivoli“ Vahnhoff aße 5, Mein Motto: lch habe nicht den Ehrgeiz der billigste zu sein, verspreche r h hat
Vortrag aber die Wünsche meiner werten Kundschaft, soweit es in meiner Macht steht, Hauffe Weißenfels; Guſt. M ſebur er n unddes Prokuriſten Reinecke ſtatt über: gern zu erfüllen. M Herzau, Klein Wangen, ler t Wufrez N 64 Jahre; Marie Magda d. die hl ehe„M aus bietet der Preußiſche Nicht Worte sondern Taten beweisen en Holland, Bad Sachſa, Kriegervereine. s

Beumtenverein honnover“. NB. Zur Einführung gewähre ich bis Ende d. J. gegen Vorzeigung dieser 5 Jahre Montag abends Uhr r zu
Alle Alt und Neuverſicherten und ſolche, die Anzeige auf regulär kalkulierte Preise b v Beſprechung der W renitglieder werd ollen, werden gus dem andwirtge ſt insvorſitzenden und de 7ecis M ſedueg z Wer wichtigen Ausſprache 10 Prozent Rabatt. un Ausſchuſſes im „Kaſino“ W

ein geladen. e e hffentlReinhold Lorenz, Vertrauensmann. Schuh- Fontheimn, Male a. S. Strohſäcke, Kopf NRäharbeiten le

Voranzeigel (Inh. Fritz ontir etnn) e r. Fleiſ e3 3 t jeglicher Art fertigt in ſe 9ſang 5egon Lier Kleinschmieden G. an Markt J kiſſen 69 Inegen ihrer dem Hoſe e
(im Hause der Engel-Apotheke). Matraendrelle, berbrelteſrade eher

Mittwoch, den 2. sentemöer 7 Neue Gäckegll. Art, Penge oAbonnements Konzert
(Militärmuſik)

Näheres nächſte Nummer.

Pferde, Regen
Koksſchlatke

in dieſen
ſondern a
närs enthund Wolldechen,

Markiſenſtoffe,
0 80 mm Körnung

laufend ladungsweiſe abzugeb.

Ammoniak werkſich d. Fieiß u. Tüchtigk. eine Exiſtenz
mit hohem, ſteig. Eink zu ſchaffen, ſo

WVenheiten
WHerüst u Winterbüten

billigen 2
ſen ſein,
ſich ſonſte 13 255 zit o I virtſ fBach Lauchstädt Finden sie waſſerdichte Gegel- Herseburg G. m. b. H. r el

Kur- und Bade- Restaurant gen Nacht ſolche d. Uebernahme unſerer f. dortg. tuche und Planen Le u ma v erke ine
Se Bezirk zu vergebenden Geſchäftsſtelle. Krs. Merſeburg. nSonnſag, den 30. August Oelgrube 9 Hranchet. werden n. verlangt, daher offeriert zu billigſten Preiſen dächtigemzur Mita

Wie die
ſich hin
mittleren
ſetzten A
Als zu V

Srunnenfest
2 grosse Park-Konzerte, ausgetührt v. d. Ober-
röblinger Bergkapelle, u. a. Neu! Schiachten-

tongemalde m. leb. Kriegsbildern. Neu!
Ab 4Uhr im Kursaal Tanz (Jazzb. Kap „„Primuv““)

a. geeignet f. NichtktTm Zur Ueber vnahme ſind 500. Baarkap. erf J HanAus Bewerbg. an Poſtfach 91, Stettin. y

e erſeburgMeuſchauerſtr. 19 Fernr. 696

Juternat.
Möbeltransporte

Hüte zum Umarbeiten und Umpressen

werden angenommen

De 7 M z
Perſancſſtelle

Fa. Engel Söhne ab „Grüne Linde';“ Fahrpreis Mk.“
Autobusverkehr ab Lauchstädt nach allen Richt. n. v. Anmeld-

skop. Untersuchung unter
fachmännischer Leitung Ihre aus-

Breslau, E. F. 1826.
Jetzt pflanze

Auto -Möbelwägen

5 Uhr Ballonweitfliegen mit Preisverteilung. tet 3 amtlichenGroße e 9 V Feuerwerk. M r retten I rm r Größtes Fabriklager Lagerung zum Klei
10 Uhr Humoristische Polonaise. vergebe nach jedem Ort. t aufweiſen„Von 2 Uhr ab ſtündlicher Autobusverkehr durch die W i Rückporto. P. Holfter. am Plaße! Wohnungstau ſhe erhoben

ſchMeigew
mGey da

20 02 kä ten f erhalten Si rn ebe ſen d hie 7 pe u z n genaue Vorsohriſten für ihre Paarphege. e r a h e r r e n Ernſt Wagner Jarüver
a i ntersuchung und Vorschrift kostenlos. Leipzig Roßplatz 7 ſchlächter.Voranzeige: Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg. er n r Fernſprecher 17 566. igereie

h den 6. Septor, 4 Uhr nachm., 7 Uhr abds. Grünau (Mark) R. 527. 3 45 Starubewurzelte Jung FrieergeVorführungen der Musterschule i. Turnen Schlafzimmer S Dort ittel h i reifund Sport Dir. Fr. Groh- Leipzig. Bedeutenästes Institut für Haarwissenschaft. J pflanzen in den Sorten Lebensmittelgesch. ein greife Küchen 5 Sieger, frühzeitig und ſucht abgebt. Beamter b. TrotzdeHufe Muſik 7 e r re och men Auszahl. d re n ſachlichS W mittetruy, hoch W ng B. 272 a d. Srped. d. liner VoErxſtklaſſige Konditorei e e D 79 Mk. 5. für 100 Stück. Tuooro freundlieVorzügliche Heträ e ſt. Teilhaber Bit. für, Leeſſentorzugiiche Hetränke re e Albert rebſt. ellna Mk. für 40 tereſſentm e C e e r iet Jahre beſtehend. Geſchäft dern ihre C. n Gartenbaubetrieb, Erweiterung geſ. Off. inliche:Kaffeehaus Orkel on e Rordſtraße 12 und Exp. d. Bl W Wurnc u e Leipzig u. T. L. 279 a. d. Exp. d. Bl. „Waruz h c z his MiSoolbad Dürrenberg Teilzhlg. geſtatt. Blumenhaus a. Gotthardtsteiche bis MittFernruf 10. Neigungsehe! der Flei
Gegräündet 1890. e g. Witwe. 32 J. mit rend detlierdurch die Mitteilung, daß die Pernsproener 45 499 Kein Hausalt ohne gut. Geſchäft, war gr de Sch

Sprechstunde für m h ſich bald wieder zu verh. Das i4 Rotband- ſche ſt u. 274 a. d. Exp. Volkszeiſi attes. bis heutBruchleidende bedr. Bethmann, &oylenanzünder Me van edirektes Kohlenfeuer, ohne Geſucht zum l 10. eine umns ge

m Werkstätten Holz, ſind r umſichtige, ältere Selattfi i r Pakete für 25 Pfg. S gendeS ndet in Merseburg. tür Wohnungskunst zu haben in der amßell. S
Freitag, d. 4, Septbr., vorm. 8-— Il Vhr Halle a. d. S. Wſſchel-Brikett Zeugniſſe und Gesalts-in Müllers Hotel n t ichel rike anſprüche einzuſendenArobe Steinstrabe 79-80 Perkaufsſtelle m h. H. Kitleraut Aanesdorf S

Dr. med. H. L. Meyer. appr. Arzt Dor nehme LKernarit 57 Fernruf s25 h Wie Gath
Spezialbehandiung von Bruchleiden e eaus tlamburg l, Schauenburgerstraße 4. öpeiſezimmer, ßillige Röbel 1 FoNach einem Noch7 e W n e h 3 9 Herrenzimmer in ihreBekoanntachnung J e SHpeisezimmer VWVers u che eekannt achnng. Ohne de Kafſi S Salae wurde u Kerrenzimmer greift jeder gern wieder n e ſollte
Wir beabſichtigen in der zweiten Hälfte des Seſt dſe Ausbung der Landwirtſchaft Schlafzimmset nach meiner Screibtſche erklärenSeptember in Merſeburg in den Abendſtunden mit i d 7 J. milden und ſparſamen chreibtiſ befindeeinem den Von der Natur wenſgerngeseg nete küchen and Kleiderſchränke meinemVorbereitungsturſus Gegenden unseres Voterlanaes e einzeineſſöbel jeder Mandel- und un siten d

auf die th ſche Meiſterpruinn- haduptſcht mehr wöglſch sein S r r ren dieſee theoretiſche Meiſterprufung e. einpüenit in grober Aur- S d e Tiſche und Stühle eſeszu beginnen. Gelehrt wird Buchführung, Geſetzes- weahi le er im Gattenendet apſchſtening ree den di Teilnehmergebühr Kozenloe Rabchläge zur richhgen Düngung erteätt: J r 29 3 Stück nur 50 Pjg. davon
eträgt einſchließlich der Buchführungshefte 12? Mark. S 2 s Möhbelhaus genugAnmeldungen zu dem Kurſus nimmt der Schloſſer an wrchafiche AusKkKunftsstelle 6. habe Toni Wi t „Ja

meiſter Herr Albert SchraderBölſche in Merſe- des Deuischen Kalisynmdikats G. m. P. H. 2 Fluß r Ieicher, Halle ber
burg, Rulandiplatz bis 10. September en'gegen. Wir I Geifenfabrik Roßmarkt 1 Gr. Steinſtraße 82. bedurfHalle a. S, den 27. Auguſt 1925 O OLDSALL-STASSFURT alles ör. Märberstr. 20 1 Treppe (kein Laden) leichſe

Die Handwerkskammer. r 240 e Le fur

nene S

f]-— 2 t Er drü

lollnwirt i.m r des Be6 b II Löllll5 l III ſl n s n l 2 ſein,e. zu bri:Eröfſſnung: Freitag, den 4. September, 8 Uhr vormittags. Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends geöffnet. Dan
Große allgemeine Tierſchau Springen, Reiterſpiele, Preisreiten, Preisfahren. Mitwirkung der J Eintrittskarten in die usſtellung: ſtarr400 Pferde 600 Rinder 35 Schweine Hunderte von Schafen, ländlichen Reitervereine, der ſächſiſchen Landesfahr und Reitſchulel Zu den gewöhnlichen Preiſen an den Tageskaſſen der Ausſtellung. überlie

Zu Kaninchen, Hunden 2000 Stück Geflügel große Fiſch- und der Reichswehr. Vorverkaufskarten zu ermäßigten Preiſen: bliebaus n. M Wiſſenſchaftliche Darſtellungen Pflanzen- und Täglich Große Militar und Zivilkonzerte Bier u. Weinreſtaurant] Kaſſe der Landwirtſchaftskammer Dresden, Sidonienſtr. 14, I Frage:
Saat 2 S Wilch- und Wolkereiwirtichaft Obſt- und Weinbau Café und Konditorei Milch-, Trauben- u. Obſtweinkoſthallen Auskunftsſtellen des Hresdner Verkehrsverein im Haupibahnhof und ſtröm
r e Hausfrauen und Berufsarbeit Forſtwirtſchaft. Würſtelzelie uſw. Reuſtädter Bahnhof, im Lichthof des Reuen Rathauſes am Ring und Frau

rohe Jn t Feſtlich- Veranſtaltungen: im Rehfeldhaus auf dem Alimarkt Invalidendank in ſämmtlichen den Van wirtſchati cher Maſchinen und Gerätebau Futter-, Dünge- Freitag. den 4. Geptember, 4,30 Uhr nachm.,, öffentliche Vorträge des Zigarrengeſchäften von Wolf in ſämtlichen Verkau'sſtellen der rn
und Schutzmittel landwirtichaftliches Bauweſen Handwert. Sächſiſchen Fiſchereivereins im Hotel „Zu den 3 Raben“ Marienſtr. Pfundſchen Molkerei in den Geſchäfisſtellen des Sächſiſchen Land ſener

Vorführungen am 5., 6., v. 8 September von 10.30 Uhr bis 1.20 Uhr: 8 Uhr abends Feſt der landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine im bundes und an der Kaſſe der Sächſiſchen Landwirt chaftsbank, erkenn
Vorführen der e Pferde und Rinder. Vereinshaus Zinſendorfſtraße. DresdenA, Prageiſtr. 43 (dieſelbe errichtet auf dem Ausſtellungs nehme

Täglich: Landwirtſcha tliche Films im Dorfkino Rundfunk Schau Sonnabend, den 5. Sept. 7 Uhr abends, gemeinſame Dampfſchifffahrt platz eine Geldwechſelſtube. Gerich
pflügen T. reishüten Melhken mit Melkmaſchine Zähmen vom Terraſſenufer aus bis Wachwitz bei erleuchteten Elbufern. B id i llen land wirtſchaftlichen Vereinen Muß i
böartiger Pferde Zugochſenfahren praktiſche Vorführungen aller Sonntag. den 6. Sept. Großer landwirtſchaftlicher Feſtzug durch ſranmeroungen in a könnte
Art Brandlöſchen mit verſchiedenen Feuerlöſchmitteln uſw. Dresden von 11 Uhr vorm. bis i Uhr mittags. 7 Uhr abends Große Bargeld-Lotterie. Sie b

Große Reit und Fahrturniere: landwirtſchaftliches Feſt im Städtiſchen Ausſtellungspalaſt-Lenneſtr. mAm 4 September von 2,30 Uhr ab, am 5, 6., 7. u. 8. September „Ernefeſt in Winkelshauſen“ ländliche Reigen Geſangsſpiele Hauptgewinn im günſtigſten Falle 20.000. Mark. achei
5 e 130 Uhr nachmittags ab: Jagdſpringen, landwirtſchaftliches muſikaliſche Vorführungen und Tanz. I Kauft Loſe der landwirtſchaftlichen Landesausſtellung! Sie
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1. BVeilage zu Ar. 202 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 29. Auguſt 1925.

Fleiſchwucher,
Die beſonders in den Großſtädten ſprunghaft einſetzende

Fleiſchteuerung, wobei Berlin wie ſo oft voran-
geht, hat in der Bevölkerung eine verſtändliche Beunruhi-
gung und Nervoſität hervorgerufen. Zunächſt benutzte man
in den Jntereſſentenkreiſen die Auseinanderſetzungen über
die Zollfrage, um alle Schuld auf die bevorſtehenden Zölle
abzuſchieben. Unterſtützt von der Zollhetze, von dem Wucher-geſchrei der Linkspreſſe, war es ihnen in der erſten Zeit
nur zu leicht, die große Menge über die banale volks-
wirtſchaftliche Tatſache hinwegzutäuſchen, daß Zölle immer
erſt dann wirken können, wenn ſie da ſind. Doch hatte dieſe
Spekulation auf die Unwiſſenheit der großen Maſſe nur
kurze Zeit Erfolg. Ein kräftiger Stoß wurde ihr ſchon durch
die öffentliche Plakatierung der Preiſe, die nach amtlichen
geſtellungen der Land wirt und als letztes Glied der
Fleiſcher erhielt durch den Brandenburgiſchen Landbund
verſe Das Geſchrei über dieſen Schritt war natürlich
roß, och vermochte man gegenüber den nüchternen amt-
ichen Zahlen nur mit einem neuen Täuſchungsverſuch zu

arbeiten, indem man zur Berechnung der Verdienſtſpannen
von den Berliner Viehmarktpreiſen ausging. Die große
Menge konnte natürlich nicht ohne weiteres wiſſen, daß
in dieſen Preiſen nicht nur der Verdienſt des Landwirkes,
ſondern auch der des Viehhändlers und des Viehkommiſſio-
närs enthalten war. Es wird den Herren, die zu dieſembilligen Täuſchungsmanöver griffen, recht ſchmerzlich gewe-
ſen ſein, daß ſelbſt die Linkspreſſe radikaler Färbung, die
ſich ſonſt keine Gelegenheit zu einer Hetze gegen die Land
wirtſchaft entgehen läßt, dieſen Roßtäuſcherkniff mit Energie
zurückwies. Jn dieſer Situation wagte man daher nicht,
der Forderung nach amtlicher Unterſuchung der Urſache der
Fleiſchteuerung Widerſtand entgegen zu ſetzen. Mit ver-
dächtigem Eifer verſichert man ſogar ſeinen guten Willen
zur Mitarbeit.

Wie dieſer gute Wille in Wirklichkeit ausſah, das zeigten die
ſich hinſchleppenden Verhandlungen des bei der
mittleren Preisprüfungsſtelle in Berlin--Schöneberg einge-
ſetzten Ausſchuſſes, zeigte beſonders deſſen letzte Sitzung.
Als zu Beginn dieſer Sitzung der Vorſitzende an Hand der
amtlichen Preisſtatiſtik feſtſtellte, daß die Preisſpanne bis
zum Kleinhandelspreis eine Ueberſteuerung von 20 Prozent
aufweiſen und eine dementſprechende Entſchließung vorſchlug,
erhoben natürlich die anweſenden Jntereſſenten des Flei-
ſchMiigewerbes lebhaften Proteſt. Auch diesmal behauptet
mGey daß die amtlichen Viehmarktpreiſe zu niedrig ange
geben ſeien, ſonderbarerweiſe fehlten gerade diejenigen, die
darüber hätten am beſten Auskunft geben können, die Groß-
ſchlächter. Auch die erbetene Kalkulation hatten ſie nicht
eingereicht. Sie begnügten ſich lediglich mit der doch etwas
fadenſcheinigen Entſchuldigung, daß ſie infolge Marktes am
Erſcheinen verhindert ſeien. Durch dieſes Manöver wurde
ein greifbares Reſultat wiederum unmöglich gemacht.

Trotzdem ſollte man glauben, daß dieſes Reſultat keinem
ſachlich Urteilenden mehr verborgen ſein kann. Die „Ber
liner Volkszeitung“, die doch gewiß nicht übermäßiger Agrar-
freundlichkeit verdächtig iſt, faßt dieſes Ergebnis in der
negativen Feſtſtellung zuſammen, „daß die beteiligten Jn-
tereſſentenkreiſe eine Erklärung überhaupt nicht wollen, ſon-
dern ihr bewußt ausweichen“, und rückt ihnen mit folgender
peinlichen Frage auf den Leib:
„Warum iſt ſeit Anfang Mai dieſes Jahres 1925

bis Mitte Auguſt trotz gleichgebliebener Unkoſten der Fleiſcher
der Fleiſchpreis um mindeſtens 50 Prozent geſtiegen, wäh
rend der Viehmarktpreis entweder gar nicht oder nur bei
den Schweinen um etwa 30 Prozent in die Höhe ging?“

Das iſt nach Anſicht der links demokratiſchen „Berliner
Volkszeitung“ die entſcheidende Frage, die, wie ſie feſtſtellt,
bis heute von den Fleiſchern nicht beantwortet worden iſt,
obwohl aus ihr und nur aus ihr (von der Volkszei-
tumg, geſperrt) der ganze Fleiſchpreisſtreit herrührt. Zum
Be rriſe für die unberechtigte Steigerung bringt ſie fol
gende Preisüberſichten:

Bewegung Preh man weiſe
ril. 6. Juni. 12. Auguſt.

Rinder 2557 28—66 20-66 Pfg.Kälber 30—88 45--92 50-80 Pfg.Schafe 26—58 28—67 25—57 Pfg.Schweine 5664 68--78 76—86 Pfg.
Die geſtiegenen Fleiſchpreiſe:

Mitte April. Mitte Auguſt.
0,75-1,25 1,20—2,20 Mk.
0,80-—-1,90 1,20—2,50 Mk.

Hammelfleiſch 0,80--1,10 1,20--,510 Mk.
Schweinefleiſch 0,75--1,20 1,80——2,60 Mk.

Bauch 1,30 Mk.
Die Berliner Volkszeitung zieht daraus die ja in die

Augen ſpringende Folgerung:
„Alſo eine Steigerung von mindeſtens 50 Prozent in den

geringſten Sorten, aber von durchſchnittlich 100 Prozent
in den beſten Sorten und das vom April bis Auguſt 1925.

Wenn die Fleiſchpreiſe im April angemeſſen waren und
die Fleiſcher ſelbſt müſſen ſie für angemeſſen gehalten ha-
ben, ſonſt hätten ſie nicht dazu verkauft dann müſſen
die Auguſtpreiſe um mindeſtens 25—-30 Prozent zu hoch ſein.
Die Preisprüfungsſtelle hat eine Ueberteuerung von 20 Pro-
zent feſtgeſtellt, aber das iſt eher zu günſtig als zu un-
günſtig für die Fleiſcher.

Da Abgaben, Löhne und Steuern in den letzten Monaten

Rindfleiſch
Kalbfleiſch

nicht geſtiegen ſind (die Mieten nur ſo unweſentlich, daßi r b ehmen, daß dieKampf der Wirtſchaft geſchlagen hat, vernarbt ſeien.

die jetzigen n er augeblicklich auch der Duisburger und Düſſeldorfer Bezirk ſtecken,
iſt mit

eine Umlegung aufs einzelne Pfund nur geringe Pfennig-
bruchteile ergeben würde), da ferner auch der Viehmarkt-
preis für Rinder, Kälber und Schafe im Durchſchnitt von
Ende April bis Mitte Auguſt nicht geſtiegen iſt, ſo hätte
der Ladenpreis für dieſe drei Fleiſchſorten normalerweiſe
überhaupt nicht, oder höchſtens um 5 bis 10 Pfg. ſteigen dür

ErnſteErhöhung um ein
Doppelten

Schweinefleiſch wäre eine
aber um drei Viertel bis zum

fen; nur bei
Drittel, nicht
zuläſſig.“

Man wird dieſen Feſtſtellungen kaum noch etwas hinzu-
zufügen haben. Man wird auch der „Volkszeitung“ zu-
ſtimmen können, daß der Verdacht nahe
Großſchlächter, die ihre Karten nicht aufdecken, den Löwen-
anteil am Berliner Ueberverdienſt und alſo auch an der
Schuld der unberechtigten Verteuerung haben.

Allerdings wird man ſich mit dieſer Feſtſtellung nicht
begnügen dürfen. Wenn von beſtimmten Jntereſſentenkrei-
ſen eine ſachgemäße Unterſuchung andauernd konſequent ſa
botiert wird, ſo werden ſich dieſe Jntereſſentenkreiſe ge
fallen laſſen müſſen, daß man auch ohne ſie handelt.
Das deutſche Fleiſchereigewerbe hat nicht nur die volks-
wirtſchaftliche, ſondern auch die ſittliche Verpflichtung, das
deutſche Volk zu angemeſſenen Preiſen mit den notwendi-
gen Lebensmitteln zu verſehen. Wenn es ſich weiterhin
dieſer Verpflichtung entzieht, ſo wird es mit aller Energie
daran erinnert werden müſſen.

wen oft i 3nut für zepneſins Werk!
Der Vorbereitende Ausſchuß für die Zeppelin-Eckener

Spende teilt mit: „Für die Zeppelin-Eckener-Spende des
Deutſchen Volkes iſt ein Giro-Konto bei der Reichshauptbank
eingerichtet worden. Sämtliche Reichsbank-An-
ſt alten und die Dienſtſtellen der Reichshaupt-
bank ſind vom Reichsbank- Direktorium angewieſen, Einzah
lungen für die Zeppelin-Eckener-Spende gebührenfrei anzu-
nehmen und weiterzuleiten
Jeder geſpendete Pfennig iſt ein Bauſtein an einem großen

Werke. Die Welt ſoll ſehen, daß das deutſche Volk trotz ſeiner
bitteren wirtſchaftlichen Not Opfer zu bringen weiß, wenn
es um des deutſchen Namens Ehre geht. Das Erbe Zeppelins
darf unſerem Vaterlande nicht verloren gehen. Auf deutſchem
Boden muß das ſtolze Luftſchiff erbaut werden, das im
jahrhundertlangen Kampfe um die Eroberung des Nordpols
Sieger bleiben wird.

liegt, daß die

Die wirtſchaftlichen 530hüden desm Helgiſchjranzöſilchen Cinfalls,

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt eine Zuſammenſtellungder Laſten, die inföige der zollpolitiſchen Abſchnü-
rung im Jahre 1923/24 in den Bezirken der Jnduſtrieund Handelskammer Duisburg-Ruhrort und Düſſel
dorf zu tragen waren Danach ſind im Duisburger Bezirk
77 Firmen mit Zollſtrafen in Höhe von 189 000 Mk.
und im Düſſeldorfer Gebiet 337 Unternehmen mit Straf-
geldern in Höhe von 860 000 Mk belegt worden. An
Schäden infolge Zollbelaſtung, Ausfuhrabgaben und Ge-
bühren wurden beim Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten
Gebiete angewandet: Jm Duisburger Bezirk von 460 Firmen
1 680 000 Mk., im Düſſeldorfer Bezirk von 1840 Firmen
3 925 121 Mk. Weit größer waren aber die Summen, die an
indirekten, zahlenmäßig ſchwer ſchätzbaren
Schäden getragen werden mußten. Gegenüber allen ten-
denziöſen Aufmachungen weiſt das Blatt nochmals darauf hin,
daß von allen dieſen Einbußen nur ſehr wenig
durch das Reich erſetzt wurden. Jn der Hauptſache
wurden Beſchlagnahmen, Zollſtrafen, erzwungene Repara-
tionslieferungen und Kontributionsabgaben vergütet. Abgaben
für Zoll und dergleichen bleiben dagegen unentſchädigt, ebenſo
die geſamten Verluſte aus der Zeit des Beſtehens der Rhein-
Zollinie im Jahre 1921. Es iſt darum völlig falſch, anzu
r blutigen Wunden, die der Ryein-Ruhr-Gerade

Wirtſchaftskriſe, in der augenſchwere

einer Folgeerſcheinung jener kataſtro-
phalen Verhältniſſe in den Jahren 1923 und 1 924.Sorge um die Weiterentwicklung der Wirtſchaft be

ſchleicht daher die Bewohner der Sanktionsſtädte, und es wiro
noch viel Arbeit koſten, bis die befreiten Gebiete ſich wieder
des früheren Wohlſtandes erfreuen können.

Deutſche s0zialdemokruten!
Unglaubliches Verhalten auf dem Marſeiller

Sozialiſtenkongreß.

Bei den Beratungen der Arbeitsloſenfrage in der
hierfür eingeſetzten Kommiſſion des Jnternationalen Sozia-
liſten-Kongreſſes in Marſeille kam es zu einem ernſten
Zwiſchenfall, deſſen Urſache die deutf ch en De legierten
geweſen ſind. Die Nachrichten hierüber gehen auseinander.
Während der „Vorwärts“, der einen eigenen Berichterſtatter
in Marſeille hat, den Dingen vorſichtig aus dem Wege geht,
berichten andere Blätter, die zweifellos nicht der Sozialiſten
feindſchaft beſchuldigt werden können, etwa folgendermaßen

Als der belgiſche Delegierte de Brouckere ſeinen Bericht
zur Beſchlußfaſſung unterbreitete, erhoben die eng liſchen
Vertreter Ein ſpruch und machten geltend, daß ihrer
Meinung nach ſtärker zum Ausdruck gebracht werden muſſe,
in welch verhängnisvoller Weiſe die deutſchen Reparationszahlungen und Sach leiſtu n
gen auf den Abſatz der Jnduſtrie wirken und daß
ſie in erſter Linie zu einer Vermehrung der Arbeits
loſigkeit beitrügen. Sie ſchlugen daher eine andere
Faſſung vor, in der dieſem Standpunkt Rechnung getragen
wurde. Zunächſt ſtimmten die deutſchen und öſterreichiſchen
Delegierten mit den Engländern. Als aber de Brouckere ſein
Amt niederlegte, fielen die Deutſchen und Oeſterreicher
um und erklärten, daß ſie nicht den „genauen Sinn des
engliſchen Vorſchlages erfaßt“ hätten. Sie traten nunmehr
für den belgiſchen Vorſchlag ein. Smport verließen
die Engländer den Saal: der Vorſchlag de Brouckeres wurde
daraufhin einſtimmig, alſo mit den deutſchen un d
öſterreichiſchen Stimmen, angenommen!

Es iſt dringend zu fordern, daß die deutſchen Sozialdemo-
kraten über ihre auffallende und einfach unverſtändliche
Haltung Auskunft geben. Man kann ſich vorſtellen, wie
man hiernach in engliſchen Arbeiterkreiſen von der deutſcher
Sozialdemokratie denkt.

y
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1 Fortſetzung.

Noch immer bezwang ſie ſich, nicht zu weinen; aber
in ihren Zügen ſpiegelte ſich eine Verzweiflung, die be-
ängſtigender war als ein Strom von Tränen. „Und wie
ſollte ſich dies Mitleid äußern? Sie müſſen ſich deutlicher
erklären, liebe Frau Torildſon.“ „Jn ihren Händen
befindet ſich ein Wechſel, den Sie vor einiger Zeit von
meinem Mann erhielten ein Wechſel mit der Unterſchrift
des Holzhändlers Erling Dalin.“ „Ganz recht! Ein Akzept
Dalins über achtzehntauſend Kronen. Die Diskontierung
dieſes Wechſels war die letzte Gefälligkeit, die ich Jhrem
Gatten erweiſen konnte. Es iſt übrigens nicht viel Aufhebens
davon zu machen, denn Erling Dalin wäre mir ſicher
genug geweſen auch für den zehnfachen Betrag.“

„Ja wenn er den Wechſel wirklich unterſchrieben hätte.
ber Jghre Stimme brach und Henrik Söderſtröm

bedurfte keiner weiteren Erklärung. Sein Geſicht wurde
gleichſam zu Stein. „Ja ſo das iſt etwas anderes“, ſagte
er kurz. Es war, als ob plötzlich ein anderer geſprochen
hätte, eine ſo klirrende Härte war im Ton ſeiner Rede.
Er drückte auf einen Knopf und griff nach dem Tiſchtelephon.
„Bringen Sie mir aus dem Wechſel- Portefeuille die Tratte
des Baumeiſters Torildſon auf Erling Dalin. Sie muß da
ſein, denn ich hatte Order gegeben, ſie nicht in Umlauf
zu bringen.

Dann lehnte er ſich in ſeinen Stuhl zurück, die Augen
ſtarr geradeaus auf die große Landkarte an der gegen-
überliegenden Wand gerichtet. Ein paar Sekunden lang
blieb es totenſtill; dann erklang Frau Marias gepreßte
Frage: „Nachdem ich Jhnen dies geſagt habe, Herr Söder-
ſtröm was werden Sie jetzt tun?“ „Das einzige,
Frau Torildſon, was mir zu tun übrig bleibt. Jch werde
den Wechſel unverzüglich Herrn Dalin behufs Anerkennung
ſeiner Unterſchrift vorlegen laſſen. Und wenn er dieſe An-
erkennung verweigert, wird die Sache eben ihren Lauf
nehmen.“ „Das heißt, Sie werden meinen Mann dem
Hericht überliefern, und man wird ihn ins Gefängnis werfen?
Muß ich glauben, daß Sie dies Fürchterliche über uns bringen
könnten, Herr Söderſtröm?“ „Nicht ich bin es, der es über
Sie bringt. Jhrem Gatten müſſen Sie einen Vorwurf daraus
machen nicht mir.“

Sie konnte ihm nicht ſogleich antworten, denn auf den

Fußſpitzen war einer der Buchhalter eingetreten, um den
Handelsherrn den verlangten Wechſel zu überreichen. Sö
derſtröm entließ ihn mit einem Kopfnicken, warf einen
flüchtigen Blick auf den länglichen Papierſtreiſen und legte
ihn vor ſich auf die Schreibtiſchplatte. „Jch hätte Jhrem
Manne jede Leichtfertigkeit zugetraut,“ ſagte er, als der
Buchhalter hinaus war, „dies hier aber hätte ich nicht für
möglich gehalten. Und als Kaufmann darf ich nicht Nach-
ſicht üben gegen einen Wechſelfälſcher. Auch wenn ich ſchwach-
mütig genug wäre, mich ungeſtraft von jedem erſten beſten
befehlen zu laſſen, ſo hätte ich doch noch immer Pflichten
gegen meinen Stand.“ „Jch erbitte Jhr Mitleid nicht für
Erik Torildſon ich erbitte es für mich und für meins
Kinder.“

Jetzt erſt kehrte der Hüttenbeſitzer ihr ſein Geſicht wie-
der zu. Seit ihrem Geſtändnis hatte er ſie nicht mehr an-
geſehen, als fürchte er, daß ihr Blick ſeinen Entſchluß be-
irren könnte. Nun aber mußte im Ausdruck ihrer Worte
etwas geweſen ſein, das ſeine Augen zu ihr zurück zwang.
Er hatte ſich während der letzten Minuten auf Verzvweif-
lungsausbrüche und Weinkrämpfe gefaßt gemacht, und er
war gerüſtet, ſie an der Unerſchütterlichkeit ſeiner Grund-
ſätze abgleiten zu laſſen. Statt deſſen drang aber da an ſein
Ohr ein Ton von Entſchloſſenheit und ein Zug von Enk-
ſchloſſenheit ſtand auch auf dem ſchönen Geſicht der jungen
Frau. Mehr ein Fordern als ein Flehen war jetzt in ihren
herrlichen graublauen Augen, und Henrik Söderſtröm fühlte,
wie ſich ein wärmeres Jntereffe für Maria Torildſon in
ihm zu regen begann.

„Finden Sie nicht, daß es etwas unbillig iſt, was Sie
mir da zumuten?“ fragte er. „Jhr Mann iſt bankerott,
und ſeine Gläubiger werden bei dem Zuſammenbruch nach
meiner Ueberzeugung ſo gut wie nichts erhalten. Einer
von dieſen Gläubigern bin auch ich, wenn die angebliche
Unterſchrift Erling Dalins auf dieſem Wechſel gefälſcht iſt.
So muß ich mich durch den ſchändlichen Betrug, den nichts-
würdigſten Mißbrauch meines Vertrauens um achtzehn
tauſend Kronen beſtehlen laſſen, ohne den Betrüger zur
Rechenſchaft zu ziehen?“

„Sie ſollen das Geld
Jch werde es Jhnen erſetzen.“

Söderſtröm.
Sie beſitzen

nicht verlieren, Herr
3 I„Sie.

alſo eigenes Vermögen?“ „Keinen Pfennig. Aber ich
kann arbeiten. Und wenn ich nicht imſtande bin, Jhnen
das Geld heute oder morgen zurückzugeben, eines Tages
wird es gewiß geſchehen.“ „Das ſind fehr unſichere Aus-
ſichten, wie Sie ſelbſt zugeben werden. Und Jhr Mann?
Was ſollte mit Jhrem Manne geſchehen? Soll er hier
herumlaufen und ſich ins Fäuſtchen lachen, weil er die Firma

Söderſtröm um achtzehntauſend Kronen geprellt hat?“
„Nein. Er wird fortgehen, um ſich irgendwo im Auslande
eine neues Leben aufzubauen.“

Der Hüttenbeſitzer machte eine geringſchätzig abwehrende
Handbewegung. „Erik Torildſons neues Leben wird dem
alten ſo ähnlich ſein, wie ein Ei dem andern. Jch glaube
nicht an derartige wunderbare Wandlungen. Nach nie in
meinem Leben habe ich aus einem leichtſinnigen Schulden-
macher einen tüchtigen und ordentlichen Menſchen werden
ſehen. Jhr Mann mag Fähigkeiten und Talente haben,
aber es fehlt ihm am wichtigſten: an Charakter. So oft er
von neuem beginnt, ſo oft wird er wieder da enden, wohin
er jetzt gelangt iſt.“ „Es mag ſein, daß Sie recht haben.
Aber das Unglück wird dann jedenfalls geringer ſein als
jetzt. Denn es wird ihn allein treffen.“ „Jhn allein?
Wollen Sie denn nicht mit ihm gehen?“ „Nein. Jch
werde ihm mein Schickſal nie mehr anvertrauen. Jch bin
feſt entſchloſſen, fortan ſelbſt für meine Kinder und für mich
zu ſorgen.“ „Hier in Stockholm?“ „Hier oder in Deutſch
land, wohin ich am liebſten zurückkehren möchte. Da ich
jung und geſund bin, hege ich um meine Zukunft nicht die
geringſte Sorge.“

Sie ſprach feſt und beſtimmt. Der Ausdruck der Ver
zweiflung war aus ihren Zügen verſchwunden, und Henritk
Söderſtröm fand, daß ſie die ſchönſte Frau war, die er je
geſehen. „Sie ſind tapfer, liebe Frau Torildfon aber
mit den tapferen Vorſätzen allein iſt es nicht getan. Jch
bin zweimal als Gaſt in Jhrem Hauſe geweſen, und ich habe
geſehen, daß Sie gewöhnt ſind, das Leben einer reichen und
verwöhnten Dame zu führen. Wer von ſeiner Hände Ar-
beit leben will, muß vor allem gelernt haben, die Bitter-
keiten der Armut zu ertragen.“ „Jch fürchte die Armut
nicht, ich fürchte nur die Schmach.“

Der Hüttenbeſitzer erhob ſich aus ſeinem Stuhl, vielleicht,
wer ihre großen, leuchtenden Augen ihm allzu warm mach-
ten. Er trat an ein Fenſter und blickte minutenlang ſtumm
in das bewegte Treiben der lebhaften Geſchäftsſtraße hin
unter. Dann fragte er: „Sind das dort drüben nicht ihre
Kinder, Frau Torildſon?“ FSie ſtand auf und ſtellte ſich an ſeine Seite. So groß
Henrik Söderſtröm war, überragte er ihre ſchlanke Geſtalt
nur um ein Geringes. Jhr Mantel ſtreifte ſeine Hand und
er atmete mit Behagen den feinen, ſüßen Wohlgeruch, der
ſie umgab. „Ja, es ſind meine armen Kinder ſind die
unglücklichen, ſchuldloſen Geſchöpfe, die Sie für den ganzen
Reſt ihres Lebens der Schande und der Verachtung aus-
liefern wollen.“

Fortſetzung folgt.
er



Aßbauzißern,
Ueber die Ergebniſſe der auf Grund der Reichsperſonal

abbauverordnung abgebauten Beamten, Angeſtellten und Ar-
beiter liegen nunmehr abſchließende Ziffern vor.
Sie werden dazu beitragen, die in der Oeffentlichkeit herr

ne Unklarheit über den. Abbau bei Reichsbehörden und
ine Auswirküngen zu beſeitigen. Am 1. Oktober 1923

betrug die Zahl der im Reiche beſchäftigten Beamten 107 244,
der Angeſtellten 51 590, der Arbeiter 50 175. Eingeſchloſſen
ſind hierin die außerplanmäßigen und die Beamten im
Vorbereitungsdienſt bei den Hoheitsverwaltungen einſchließ.
lich der Reichsſchuldenverwaltung. Bis zum 1. Oktober 1924
wurden abgebaut 10 081 Beamte, 27 274 Angeſtellte und 4 789
Arbeiter. Hierbei iſt hervorzuheben, daß auf Grund der

ſtſtellungen des Politiſch- gewerkſchaftlichen Zeitungsdienſtes
is zum 1. April 1924 die Zahl der abgebauten Arbeiter auf

4789 verringert worden iſt. Das erklärt ſich daraus, daß bis
zum 1. April 1924 zuviel Arbeiter entlaſſen worden waren.

Jn Fortſetzung der Perſonalabbauverordnung war die Zahl
der abgebauten Beamten am 1. April 1925 auf 10187,
der Angeſtellten auf 30 231 und der Arbeiter auf 5393 an-

ſtiegen. Die Reichspoſtverwaltung, die in den obigen
ahlen nicht berückſichtigt iſt, hat ſeit Durchführung der
erſonalabbauverordnung bei einem Beſtande von 294 127

Beamten, 8492 Angeſtellten und 79383 Arbeitern, 41 936
Beamte, 5258 Angeſtellte und 40936 Arbeiter abgebaut.

Hieraus ergibt ſich, daß bei den Reichsverwaltungen rund
100 Prozent mehr Angeſtellte abgebaut worden ſind als
Arbeiter und Beamte zuſammen. Es wurden alſo abgebaut
rund 10 Prozent Beamte, 60 Prozent Angeſtellte und reichlich
10 Proz. Arbeiter, während ſich der Abbau der Reichspoſt ein-
ſchließlich der Reichsdruckerei zuſammengenommen auf rund
15 Prozent Beamte, 60 Prozent Angeſtellte und reichlich
50 Prozent Arbeiter belief. Laut Reichstagsdruckſache Nr.
1147 vom 7. Juli 1925 waren bei den Hoheitsverwaltungen
am 1. April 1925 noch 95 789 Beamte, 21 163 Angeſtellte

und 44653 Arbeiter vorhanden. Die Reichspoſt beſchäftigte
am gleichen Tage 252 585 Beamte, 3234 Angeſtellte und
38 447 Arbeiter. An weiblichen Beamten und Angeſtellten
ſind heute noch vorhanden 461 Beamtinnen und 6512 weib-
liche Angeſtellte bei den Reichsverwaltungen, bei den Poſt-
verwaltungen uſw. ſind heute noch beſchäftigt 51 147 Be-
amtinnen und 1735 weibliche Angeſtellte. Gegenüber dem
Stande vom 1. Oktober 1923 ſind alſo bei der Reichsver-
waltung 117 Beamtinnen und 6948 weibliche Angeſtellte, bei
der Poſtverwaltung 9737 Beamtinnen und 3990 weibliche An-
geſtellte abgebaut worden. Dieſe Zahlen beweiſen, daß die
männlichen Angeſtellten in beſonderem Maße unter
dem Abbau zu leiden hatten und nunmehr außer mit
der Konkurrenz der von den Großbetrieben entlaſſenen An
geſtellten auch noch mit den von den Behörden entlaſſenen
Angeſtellten und Beamten in Wettbewerb treten müſſen.

Wenn ſich das Blättchen gewendet
Jn einem franzöſiſchen Blatte Brüſſels proteſtierte dieſer

Tage ein Amſterdamer Rechtsanwalt namens Vaillant,
der ſich ſelbſt einen „großen Freund der Belgier“ nennt,
gegen die Anweſentheit der vielen deutſchen Badegäſte in
Blankenberghe. Der holländiſche Advokat fand es „em-
pörend“, daß all dieſe Deutſchen, „die Henker von geſtern“,
die jetzt wieder den belgiſchen Seeſtrand aufſuchen, auch
noch mit offenen Armen empfangen würden. Und der Re-
dakteur des Blattes, Neuray, einer der wüſteſten Deut-
ſchenfreſſer der Brüſſeler franzöſiſchen Preſſe, welcher, dem
flämiſchen „Standaard“ zufolge, lieber ſterben als deutſchen
Wein oder deutſches Bier trinken würde, fügte der beweg-
lichen Klage in Sperrdruck die Worte hinzu: Wir begreifen
und billigen die Empörung des Einſenders.

Dies ſind bemerkt dazu der „Standaard“ weiter ſehr
edle, ſehr menſchenfreundliche, ſehr patriotiſche Gefühle, je-
doch es ſei uns vergönnt, eine kurze Frage zu richten
an den holländiſchen Advokaten und an Monſieur Neuray,
den König der Patrioten und Federhelden:

Was iſt vorgefallen wenige Jahre nach dem Waffenſtill-
ſtand, als alle Nachkriegwunden noch ſo heftig ſchmerzten?
Wie viele Belgier ſind damals, als praktiſche Menſchen
aus dem kataſtrophalen Zuſammenbruch der Mark ihren
Vorteil ziehend, leichten Herzens ins Land ihrer

Don Prinnen und Braußen,
Vierte Auguſtwoche 1925.

Jch will von einer mutigen Dame ſprechen. Eine Dame
iſt immer ein hübſcher Stoff. Der Mut iſt noch was Schöneres.
Obſchon Schiller wegwerfend ſagt, daß er „auch den Mame-
luken“ ziere; während „Gehorſam des Chriſten Schmuckck“
zei. Nebenbei bemerkt von einem Schmuck ſoll auch die
Rede ſein. Alſo: von Mut und Schmuck und einer Dame. Die
Dame kenne ich nur im Bilde. Miß Muriel Vanderbilt,
die Tochter William K. Vanderbilts. Die junge Dame hat
ſich vor kurzem mit Frederik W. Church verheiratet. Bei der
Vermählungsfeier trug ſie einen fabelhaft ſchönen Schleier,
der nicht neu war. Es war der Schleier, den einſt die
Königin Marie Antoniette von Frankreich angelegt, als ſie
die verhängnisvolle Ehe mit König Ludwig XVI. ſchloß.
Auf dem Bild hat Miß Muriel einen Rieſenſtrauß von
wundervollen Orchideen in der Hand. Einen erſchreckend
teuren Strauß. Aber was heißt „teuer“, wenn man die
Tochter Vanderbilts iſt! Und was heißt erſchreckend, wenn
man Mut hat. Dieſe Reliquie zu kaufen, koſtete nur Geld.
Allerdings viel Geld. Aber dieſen Schleier zu tragen, koſtete
Mut, viel Mut

Jedenfalls vom Aberglauben jenem Glauben mit einem
„Aber“ davor, ohne den der Glaube, der ohne Aber ſein
will, ſelten auskommt vom Aberglauben, ſag' ich, iſt
dieſe Miß Muriel nicht geplagt. Denn man kann nicht be
haupten, daß das Eheglück der erſten und bis dahin einzigen
Trägerin dieſes Schleiers ſo befriedigend und anmutend gus-
ging. Es iſt nur zu wünſchen, daß Herr Frederik v. Church,
der Bräutigam, den Takt hatte, ſich bei der Hochzeit ent-
ſprechend dem Brautſchleier der Erwählten zu kleiden. Er
hat gewiß das Hemd angezogen, in dem Wallenſtein er-
mordet wurde, und den Hut getragen, den Karl I. von
England vor dem Withehall-Palaſt zu London ablegte, ehe
er öffentlich hingerichtet würde. Es geht nichts über ge-
ſchmackvolle Fröhlichkeit bei den Feſten der guten Leute,
die ſich's leiſten können. E biſſele Lieb' und e biſſele Treu

und e biſſel Reklame iſt allweil dabei Jedenfalls haben
dann Braut und Bräutigam hübſch zuſammen gepaßt. Und
das. verſpricht eine glückliche Ehe, wenn die beiden auch
weiterhin nicht etwa nur in den antiquierten Moden ein-
ander ähnlich ſind. Dann hat der Narr aus „Was Jhr
wollt“ mal wieder Unrecht, der geſagt hat: „Ein Narr ver
hält ſich zu einem Ehemann, wie eine Sardelle zu einem
Hering: der Ehemann iſt der größere von beiden Aber

Henker tagspräſident un
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gezogen, luſtfahrend an den herrlichen Ufern des deutſchen
Rheines entlang? Wie haben ſie damals mit Gefühlen der
Wolluſt, die nicht patriotiſch, ſondern ſehr menſchlich waren,
ihren Gaumen kitzeln laſſen durch feinaromatiſche deutſche
Weine! Und wie ſind die im Triumph zurück mit Koffern und
Käſten, zum Berſten voll von allerlei deutſchen Erzeugniſſen
beſten, dauerhafteſten Fabrikates, die zu Spottpreiſen er-
ſtanden waren! Meine Herren, wie viele von Jhnen trugen
nicht, als ſie zurückkamen, einen nagelneuen deutſchen Anzug
und dito Schuhe? Fluch über euch! Wir wiſſen nicht, ob der
anathema-ſchwangere Herr Neuray damals die Blitze ſeiner
patriotiſchen Entrüſtung nach euch geſchleudert hat, wohl
aber wiſſen wir, daß ihr alle von einem Ausflug ins Rhein
land ſchöne Eindrücke und eine ganze Reihe ſchöner,
nützlicher „Souvenirs“ mit nach Hauſe gebracht und wohl
verwahrt habt.

„Reichshanner“-(eſinnung.
Die „Weſtdeutſche Rundſchau“ veröffentlicht einen Schrift-

wechſel aus Herdecke, der überaus charakteriſtiſch für die
namenlos niedrige Geſinnung des Reichsbanners „Schwars-
rot-gold“ iſt. Der erſte Brief lautet:

Herdecke, den 29. Juni 1925.
An die PolizeiVerwaltung in Herdecke.

Auf dem Rückwege von einer Abendwanderung zum Tücking
am Mittwoch, den 24. d. M. abends 10 Uhr, wurden wir von
einer Anzahl Leute durch Steinwürfe und dergl. angefallen.
Es war dies an der Bahnunterführung Vorhalle auf der
Strecke Eckckeſey-Herdee. Wir ſetzten unſeren Weg fort, ohne
irgendwelche Gegenwehr Wir ſtellten nunmehr feſt, daß
die betreffenden Perſonen Mitglieder des Reichs-
banners Schwarz-rot-Gold ſind. Wir erbitten Schutz
gegen ſolche Ausſchreitungen und, falls uns dieſer nicht ge
währt werden ſollte, werden wir zur Selbſthilfe ſchreiten.
Dieſes liegt aber nicht in unſerer Abſicht, wenn Abhilfe von
ſeitens der Organiſation geſchaffen wird. Die betr. Perſonen
waren Müller, Trapp, Waltenberg, Vey uſw., gegen die wir
hiermit Anzeige erſtatten.

gez. Schäfer.
Jn dem zweiten Brief heißt es:

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
Ortsgruppe Herdecke

Herdecke, den 15. Juli 1925.
An den Jungdeutſchen Orden, Gruppe Herdecke.

Zu. Hd. des Hl. Erich Schäfer.
Durch die Polizeiverwaltung erhalten wir Kenntnis von

Jhrer Anzeige gegen das Reichsbanner Herdecke, in der Sie
mit einer unerhörten Unverſchämtheit, wie ſie nur unter
Ordensbrüdern heimiſch ſein kann, ein Reihe von unwahren
Behauptungen aufſtellen. Wir möchten an dieſer Stelle aus
drücklich feſtgeſtellt haben, daß Sie Herr Erwin Schäfer
Mitglied und Führer einer im beſetzten Gebiet verbotenen
Organiſation ſind und als ſolcher bei einer Vehörde ein An-
zeige erſtatten gegen das Reichsbanner, die vornehmſte Stütze
unſerer jungen Republik. Sie ſcheinen Wert auf einen mehr-
nongtlichen koſtenloſen Sommerurlaub jenſeits des Rheins
legen. Von Reichsbanner wegen werden wir dieſe, Jhre Be
ſtrebungen nur unterſtützen. Sie erbitten von der
Polizeiverwaltung Schutz gegen ſolche Ausſchreitungen, ſchei-
nen aber nicht zu wiſſen, daß die Polizeiverwaltung ver
pflichtet iſt, der Beſatzungsbehörde Meldung zu machen über
das Vorhandenſein von Jungdomitgliedern im veſetzten Ge
biet. Sie können verſichert ſein, daß der erſten Abfuhr vom
24. 6. eine zweite folgen wird, denn noch haben wir hier
im beſetzten Gebiet dieſes unübertrefflicheAbführmittel, von dem wir auch Gebrauch machen
werden.

Wir empfehlen Jhnen, ſich mit einer blauen Brille zu
bewaffnen und den ſiegreichen Rückzug anzutreten, damit
Sie nicht noch in letzter Stunde der Erbfeind
ſchließen mit einem Hoch auf die freie Deutſche Republik.

glücksfälle.

Aus dem Reiche
Familientragödie.

nthleben. Hier hat der Landwirt Aurim, nach einem
erregten Wortwechſel ſeinen Schwiegervater, den Landwirt
Junge, erſchoſſen. Danach richtete er die Waffe gegen
ſeine Franu, die er ſchwer verletzte und tötete ſchließlich ſich
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe.

Weitere Ausbreitung des Typhus.
Hanau, 28. Auguſt. Die Typhus- Epidemie hat ſich hier

geſtern weiter ausgebreitet. Die Zahl der Erkrankten iſt auf
77 geſtiegen. Die Zahl der Todesfälle hat ſich auf 12 erhöht.
Auch hat ſich der Typhus in Rheine (Weſtfalen) weiter
ausgedehnt. Amtlich wird die Zahl der Erkrankten mit
90 angegeben. Jn den letzten Tagen ſind weitere Krankheits-
fälle hinzugekommen. Jn der gleichen Gegend macht ſich
ſtarke Erregung bemerkbar. Neuerdings iſt auch in Franzens-
bad in Böhmen eine zur Kur dort weilende Dame an
Typhus erkrankt.

Unglücksfall bei einer Reichswehrübung.
Hannover, 29. Auguſt. Am 25. und 26. Auguſt übte das

Reiterregiment Nr. 13 in der Umgegend von Hannover,
wobei die an der Uebung beteiligte Schwadron u. a. auch
vor die Aufgabe geſtellt war, die Weſer zu durchſchwimmen.
Der Fluß wurde von jeder Schwadron zweimal durchquert.
Die Uebung ſelbſt verlief ohne jegliche Störung un Un-

Leider aber hat eine der Schwadronen „egen
Abend einen ihrer beſten Leute verloren. Eine Patrouille,
beſtehend aus einem Unteroffizier und zwei Mann, hatte
auf dem weſtlichen Weſerufer für ihre Schwadron Quartiere
zu machen. Um ſich einen größeren Umweg zu erſparen,
durchritt die Patrouelle in voller Ausrüſtung an einer be-
ſonders unruhigen Stelle die Weſer. Während der Unter-
offizier, mit dem einen Reiter glücklich das andere Ufer
erreichte, war der Reiter Hamborg, in der Mitte des
Stromes vom Pferde geglitten und anſcheinend infolge Herz-
ſchlags geſunken. Sein Kamerad ſtürzte ſich ſofort wieder
in die Fluten, um den Kameraden herauszuholen. Leider
blieben ſeine Verſuche, ihn zu retten vergeblich. Die Ange-
legenheit hat natürlich für den Patrouillenführer noch
ein gerichtliches Nachſpiel, da er vhne jeglichen Befehl
handelte.

Enthüllung des Koblenzer Weindenkmals.
Koblenz, 28. Auguſt. Das vielbeſprochene Denkmal

Deutſcher Wein“ in der Koblenzer Reichsausſtellung iſt
jetzt durch Entfernung des Bretterverſchlags enthüllt worden.
Man hat im Widerſtreit der Meinungen eine Einigung und
einen Ausweg dadurch geſucht, daß um das Denkmal herum
in der Richtung der linken Seite des Ehrenhofes, in dem
es ſteht, große Lorbeerbäume aufgeſtellt worden ſind, die
es verdecken, ſo daß diejenigen Beſuücher, die nicht wollen, es
nicht zu ſehen brauchen. Für die anderen iſt ein Zug
freigelaſſen, ſo daß es auch aus der Nähe betrachtet wer en
kann.

Ein Erbe von 20 Millionen.
Kiel, 28. Auguſt. Hier wird von einer äußerſt myſteriöſen

Erbſchaft berichtet. Der in einer Kieler Fabrik angeſtellte
Arbeiter James Stewart erhielt vom Gericht die Mit-

teilung, daß er und ſein Bruder Robert zur Abhebung
einer Erbſchaft von 20 Millionen Mark berechtigt ſeien.
Die Erbſchaft ſtamme aus San Francisco, wo zu Anfang
des Jahres eine aus Frankreich zugewanderte Dame ver-
ſtorben ſei und ein Vermögen von 10 Millionen Dollar
hinterlaſſen habe, wovon die Hälfte James und Robert
Stewart zugefallen ſei. Die Dame ſei die „Prinzeſſin von

Braganza“, und die beiden Brüder ſeien ihre Söhne. James
hat, wie er ſagt, immer gewußt, daß er ſehr reicher Ab-
ſtammung ſei, habe aber ſeine Verwandſchaft nie zu Ge-
ſicht bekommen. Aus der Erbſchaft ſollen die Koſten einer
Errindung, an welcher James arbeitet beſtritten werden.

Vier Perſonen ertrunken.ereile. Wir rufen Jhnen ein kräftiges Frei Heil zu und
Reichsbanner SchwarzRotGold. Lötzen, 28. Auguſt. Am Donnerstag abend kenterte bei

Ortsgruppe Herdecke. böigem Winde auf dem Mauerſee ein mit ſieben Perſonen
gez. F. Sternberg. beſetztes Segelboot. Von den Jnſaſſen konnten nur 3 ge-

Pfui Teufel über ſolche Geſinnung, wie ſie aus dem rettet werden, die übrigen 4 ertranken.
Briefe des Herrn Sternberg ſpricht. Arme deutſche Repu- e
blik, die ſolche Burſchen als priviligierte Beſchützer hat! Wer Cleve. Feuer in einer Schuhfabrik. Durch K
zählt doch zu den hohen Begründern und Förderen des ſchluß entſtand in einer Schuhfabrik Feuer. Das guarngge
„Reichsbanners“? Ein preußiſcher Jnnenminiſter, ein Reichs- 6000 Paar Schuhen verbrannte. Auch die

d ein preußiſcher Oberpräſident.

da drüben überm Ozean, da ſich, näher bei uns, das Erd-
bild, die Landkarte ſo bedeutend ändert. Firma der
Gebrüder Mannesmann hat ihre Konzeſſionen im Rifgebiet
einem Anglo- Amerikaniſchen Konſortium übertragen. Die
Amerikaner ſollen finanzieren. Die engliſche Partei wird die
Ausbeute in die Hand nehmen. Man weiß oder ahnt ſo
ungefähr was das bedeutet. Die engliſche Flotte ſteht hinterm
engliſchen Kaufmann. Und Frankreich, das nun ſchon Aerger
genug im Rifgebiet hat denn ſeine ewigen „Siege“ über
Abd el Krim führen zu keinem Frieden, an dem es ſich
freuen kann. Und der Krieg geht wir haben es ſtaunend
geleſen wohl noch den ganzen Winter hindurch. Weil die
Franzoſen „zu wenig Maultiere haben.“ (Der Eſel, der das
Unternehmen angefangen hat, iſt übrigens auch noch nicht ein-
gefangen.) Jch wollte ſagen, Frankreich bekommt einen inte-
reſſierten Nachbarn, der zwar ami et allie iſt eine
Tradition, von der die Schlachtfelder Nordfrankreichs und
die Königsdramen Shakſpeares viel Hübſches erzählen
aber einen Nachbarn der etwas unbequemer ſein dürfte, als
eine deutſche Firma, hinter der keine Macht mehr ſteht.
Keine Macht, die auch mal mit der mehr oder minder ge-
panzerten Fauſt auf den Tiſch ſchlagen könnte: „Quos ego!“
Oder auch nur wie der Ritter Götz vor den Ratsherrn:
„Wer kein ungariſcher Ochs iſt Ja, und dann Spitz-
bergen! Ganz Norwegen hat geflaggt von wegen „Spitzbergen.“
Spitzbergen iſt norwegiſch geworden. Spitzbergen ein famoſes
Land. Wachſen tut zwar nichts dort. Bäume gibt es auch
nicht. Aber man braucht auch dort keine, weil es ſo gut wie
keine Sonne dort gibt. Aber alles konſerviert ſich dort
ſo wundervoll! Man braucht nichts einzuwecken. Jm Sommer
ſitzt es in lauter Eisſchollen, wie eine Flaſche Sekt bei
Kempinski. Und im Winter iſt es ganz feſt vom Eiſe ein-
geſchloſſen. Ein Paradies für Schlittſchuhläufer, denen vier-
zehn Grad Kälte um die Naſe bei Nordwind als übliche
Temperatur Freude machen. Bis vor kurzem hat nicht eine
Nation die leiſeſten Anſprüche geltend gemacht auf Spitz-
bergen. Nicht einmal die Engländer, die doch gern alles
und noch einiges einſtecken. Das war ein Zeichen größter
Beliebtheit und eine Beſtätigung der hohen landwirtſchaft-
lichen und ſonſtigen Reize der Jnſel. Aber mir ſummt ein
altes Kinderliedchen durch das Ohr: „Die lang' Jlſe kein
Menſch willſe Da kommt der Koch der Peter Bloch
Und nimmt ſe doch!“ Der Peter Bloch iſt dieſes Mal das gute

und bekanntlich, genau wie ſein treuer etwas verſchuldeter
Amundſen, uns herzlich zugekane Norwegen. Das flaggt und

Die

Schuhlager mit

W
Gebäude weiſen große Sch

Nationalfeſt das Alkoholverbot aufgehoben? Und der neu er-
be

Leitartikeln. Und wenns gut geht, heißts ſogar bald: „Unſer
Nordpol.“ Denn der Deutſche Eckener will zwar eine Luft-
fahrt nach dem Polargebiet unternehmen. Man weiß, und
wird's erfahren: was der will, das macht er, das kann er.
Aber es ſoll durchaus nur ein „wiſſenſchaftliches“ Unter
nehmen ſein. Obſchon uns die neidloſen Engländer viel-
leicht den Nordpol als einzige Kolonie gönnten in Anbe-
tracht ſeiner Fruchtbarkeit und militäriſchen Wichtigkeit. Aber
die Norweger ſind ſogar hierin anderer Anſicht. Durchaus
nur eine norwegiſche Flagge darf dort ins Eis gebohrt
werden und feſt frieren. Und möglichſt umgehend ſoll das ge
ſchehen. Jndeſſen

Am Nordpol ſitzen drei Robben,
Vereiſt und kerzengrad;

Sie ſitzen und ſie kloppen
Bedächtig ihren Skat.

Da ſpricht die eine, die ält'ſte
Und ſieht die Karten an:
„Ach Robbenvetter, was hältſte
Von Eckeners neuem Plan?

„Bis jetzt war unerfindlich
Für Forſcher der ſchneeweiße Pol.
Doch ach, die Deutſchen ſind gründlich.
Jch fürchte, die ſchaffen es wohl!“

Da winkte die Zweite: „Mit Schrecken
Hör' ich der Propeller Gebraus.
Die andern flogen um Ecken
Der Eckener fliegt geradeaus.“

Da ſprach bedächtig die Dritte:
„Noch hat es ja keiner vermocht.

Darum warten wir ruhig, ich bitte,
Man ißt nichts ſo heiß wie's gekocht.

Und dringt einer, ohne zu ſtoppen
Zum Pol mit roher Gewalt,
Dann ſieht er: das iſt was für Robben
Für uns iſt's zu öd und zu kalt.

Und eh' ſie hier oben erfrieren
Jn wiſſenſchaftlichem Streit,
Spiel' ich einen Grand noch mit Vieren
Der Eckener, Kinder, hat Zeit!“

Diogenes.

nannte Amtmann von Swalbard (ſprich Spitzbergen)
gießt ſich einmal und nicht wieder mit den Getreuen die
Naſe „Unfer Spitzbergen“, heißt es in den Norwegiſchen
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biteratur,
ährung undErnäh Pflege des älteren Kindes (nach dem

Säuglingsalter). Ein Leitfaden für Mütter und Pflegerinnen
von Univ. Prof. Dr. Leo Langſtein. Dritte, erweiterte und
veränderte Auflage. 96 Seiten, 11. 12. Tauſend, Preis
1,50 RM. Max Heſſes Verlag, Berlin W 15.

Während das Kind im erſten Jahr, als Säugling gehegt
und gepflegt wird, liegt die ehütung des Kleinkindes
und des Schulkindes noch im Argen. Obiges Buch behandelt
erſchöpfend alle einſchlägigen Fragen, wie Entwickelung des
Kindes, verſchiedenartige Veranlagung desſelben, Zeichen von
Geſundheit und Krankheit, beſonders ausführlich wird auf
dies ſo wichtige Kapitel der richtigen Ernährung und den
Schutz der Kinder vor anſteckenden Krankheiten eingegangen.
Die vorliegende Auflage iſt beträchtlich erweitert und enthält
eine Menge goldener Ratſchläge des wohl bekannteſten deut-
ſchen Kinderarztes, ſodaß dieſes Buch wirklich in keiner
Familie, in der Kleinkinder ſind, fehlen ſollte.

C-2

luenen, öplel und Sport
Reichsjugendwettkümnpfe der Miktelſchule,

Donnerstag nachmittag zogen die an den Reichsjugendwett-
kämpfen teilnehmenden Mittelſchüler, 172 Knaben und 72
Mädchen, vom Trommler- und Pfeiferkorps der Schule ge-
führt, auf den Kaſernenhof, um dort unter Aufſicht der
Turnlehrer, der Herren Walpert, Schurig und Wilck ſowie
Fräulein Schumanns, den Dreikampf (100 bzw. 75 Meter-lauf, Weitſprung und Ballwurf) auszufechten. Faſt ſämt-
liche Lehrer und Lehrerinnen der Schule hatten ſich einge-
funden, und auch zahlreiche Väter und Mütter waren er-
ſchiewen. Die Kämpfe dauerten bis gegen 6 Uhr. Es ſchloß
ſich ein Wettſpiel zweier Abteilungen im Schlagball an,
in dem die erſte Abteilung ſiegte und damit zur Teilnahme
an den Gemeinſchaftskämpfen am kommenden Sonntag be-
ſtimmt iſt. Nach Schluß des Spieles begrüßte der Schulleiter
Rektor Lübke die Sieger und wies auf die Notwendigkeit
körperlicher Ertüchtigung für die ſittliche und wirtſchaft-
liche Hebung des Einzelnen der Volksgemeinſchaft hin. Er
verlas die Namen der Sieger und verteilte die Siegespreiſe:
Eichenkränze für die erſten drei Sieger und Sträußchen aus
Eichenblättern für die übrigen. Die Mädchen waren leider
ſchon vor Beginn des Ballſpiels abgerückt. Die Namen der
Sieger ſind:

Mädchen (10): 1. Anne Hedwig Wieland (Turn- und
Sportv. Neu-Röſſen, 56 P.), 2. Jlſe Polack (TVM. 47
P.), 3. Hildegard Wick (MTV. 44 P.), 4. Charlotte Zeh
(MTV. 43 P.), 5. Eliſabeth Starke MTV. 43 P)), 6.
Gertraud Munzer (TVM. 43 P.), 7. Charlotte Naumann
(43 P.), 8. Gertrud Kugler (42 P.), 9. Margarete Rei-
ſig (MTV. 41 P.), 10. Gertrud Ohl (TVM. 40 P.).

Knaben (43): 1. Heinz Voigt (Sportv. 99, 71 P.),
2. Bruno Zimmermann (MTV. 68 P.), 3. Joachim
Zimmermann (61 P.), 4. Werner Dies (60 P.), 5.
Kurt Günther (Tv. Rothſtein 56 P.), 6. Georg Schmalz
(Sportv. 99, 56 P.), 7. Erich Begau (MTV. 55 P.), 8.
Fritz Kreutz mann (54 P.), 9. Kurt Zettermann
(VfL. 54 P.), 10. Kurt Dittrich (54 P.), 11. Herbert
Schmidt (53 P.), 12. Hugo Schäfer (53 P.), 13. Kurt
Kunth (52 P.), 14. Heinz Pietzſch (52 P.), Fritz Reuß
(Turnv. Neu-R. 51 P.), 16. Alexander May (51 P.),
19. Fritz Mehler (ATV. 50 P.), 20. Fritz Schulz (VfL.
Kurt Müller (51 P.), 18. Otto JImmenroth (50 P.),
49 P.), 21. Paul Volland (VfL. 49 P.), 22. Werner
Löwe (Sportv. 99, 48 P.), 23. Hugo Hecht 48 P),
24. Erich Spengler (MTV. 48 P.), 25. Otto Polter-
mann (MTV. 48 P.), 26. Gerhard Schulze (Sportv.
99, 47 P.), 27. Herbert Lindner (Sportv. 99, 47 P.),
28. Bernhard Kleindienſt (MTV. 47 P.), 29. Werner
Rohmer (ATV., Spergau, 46 .P.), 30. Wolfgang Meyer
(46 P.), 31. Martin Fuchs (46 P.), 32. Paul Lichten-
feld (44 P.), 33. Karl Elſte (42 P.), 34. Gerhard Holbe
(Tv. Beuna-Kötzſchen 42 P.), 35 Herbert Löwe (VfL.
42 P.), 36. Heinz Bauer (42 P.), 37. Ludwig Meyer
(MTV. 42 P.), 38. Reinhard Althof (41 P.), 39. Robert
Kretzſchmar (41 P.), 40. Ernſt Richter (MTV. 41 P.),
41. Rudolf Schwimmer (Sportv. 99, 41 P.), 42. Herbert
Reich ow (40 P.), 43. Artur Dänhardt (40 P.).

Als Höchſtleiſtungen ſollen erwähnt werden: Knaben:
100 Meterlauſf: 13,2 Sek., Weitſprung: 4 Meter, Wurf:
53 Meter; Mädchen 75 Meterlauf: 11,8 Sek., Weit-
ſprung: 3,45 Meter, Wurf: 39 Meter.

II
M m h n

Der zweite s5onntog der Punſttkümnpfe,

Nach dem Auftakt zu den Verbandsſpielen am vorigen
Sonntag geht es morgen mit vollen Segeln im Punktkampf-
betrieb weiter. Jn allen Gauen ſtehen die Verbandsſpiele
im Mittelpunkt des ſportlichen Sonntagslebens, nur Leipzig
macht eine Ausnahme und ſieht in ſeinen Mauern ein Reprä-
ſentativſpiel Mittel gegen Weſtdeutſchland, verbunden mit
einem hochintereſſanten leichtathletiſchen Verbandsdreikampf
Nord-, Mittel-, Weſtdeutſchland, wo u. a. auch Houben
über 100 Meter antreten wird. Roſt (99) wird in der
31000 Meter-Staffel und über 800 Meter ſtarten.

Jm Saalegau finden in der Liga vier Verbandsſpiele
ſtatt, von denen die Begegnung

Sp. V. 99 Boruſſia
auf Merſeburg entfällt. Die 99er laſſen dies Spiel alg
Auftakt zu ihren Jubiläumsfeierlichkeiten gelten, die ſie
anläßlich der 26. Wiederkehr des Gründungstages veran
ſtalten. Ob ihnen dieſer Kampf freilich den erhofften Jubi-
läumsſieg bringen wird, ſteht noch dahin. Boruſſia wird mit
aller Kraft verſuchen, die Niederlage des Vorſonntags durch
einen punktebringenden Erfolg wieder gutzumachen, und es
iſt daher mit einem äußerſt erbitterten Ringen zu rechnen, für
deſſen Ausgang wir einen Tipp nicht abgeben möchten.Vorher treffen ich beide Reſervemannſchaften.

Die drei anderen Punktkämpfe ſind: Sportfreunde
vorit; 96 Pr.-Komet und

98 VfL. Merſeburg.
Während wir in den beiden erſtgenannten Treffen den

Platzbeſitzer als unbedingte Favoriten anſprechen, erſcheint
eine Vorausſage im dritten Spiel recht ſchwer. Beide Mann
ſchaften ſind gut im Schwung und werden verſuchen, ſo lange
nur irgendmöglich Punktverluſt zu vermeiden. 98 kämpfte bis
her faſt immer mit traditionellem Glück gegen den VfL.
ob es das mor g. Spiel abermals beweiſt?

Jn der 1 bKlaſſe treffen ſich nur Neumark Nietleben;
Art in Hgſle ſie d nene Sportbrüder.

zußen iſt alſo ſpielfrei: Dagegen kämpft in der 2.Klaſſe erſtmals p Se pf de

Fa-

Germania gegen Wegwitz.
auf dem Kaſernenhof. Wegwitz iſt Neuling in dieſer Klaſſe,
und wir möchten die Hieſigen die beſſeren Chancen zu

Wegwitz 1. iſt abgeſetzt worden.

Verbandsſpiel aus.
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99.

„Augarten“ ſtattfindenden
ſpielfrei.

26 Jahre Sportverein von 1899.
Jn dieſen Tagen kann der älteſte hieſige Raſenſport-

verein, der Sportverein 99, auf ein 26jähriges Beſtehen
zurückzublicken. Er feiert dieſes Jubiläum in Anbetracht der
Schwere der Zeit nur im engſten Mitgliederkreiſe. An ſport-
lichen Veranſtaltungen ſind vorgeſehen: Sonntag, den
30. Auguſt: Ligaſpiel gegen Boruſſia. Am Dienstag, den
1. September, wird abends ein Handballſpiel ſowie ein Teil
der Vereinsmeiſterſchaften in der Leichtathletik ſtattfinden.
Und am Sonntag, den 6. September bringen Spiele ſämt-
licher Jugendmannſchaften, ein Ligaſpiel, Herrenhandball-
ſpiel und der Reſt der leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften
den Abſchluß. Jm Mittelpunkt wird an dieſem Tage die
Weihe des zweiten 99er-Platzes ſtehen, den die 1. Hockey-
mannſchaften von Halle 96 und 99 erſtmals beſpielen werden.

Nur wenige Punktkämpfe.
Jn Anbetracht der Reichsjugendwettkämpfe auf dem hie-

ſigen VfL.-Platz ſind von den hieſigen Handballmannſchaften
nür wenig morgen in den Verbandsſpielen tätig; es ſpielt
nur Polizei 2 gegen Mücheln 1 (vorm. Kaſernenhof).
Jn Halle ſpielt der Polizeiſportverein unter Leitung von
Grahmann (99) gegen den ſüddeutſchen Meiſter Sp. V.
Darmſtadt.

IIIEE RMKhön-segeiflugwettbewerb,
Fliegerlager Waſſerkuppe.

Der Dienstag wird für alle Zeiten ein ſchwarzer Tag
in der Geſchichte der Rhönfliegerei bleiben. Trauerſtim-
mung! Jm Lager ſind die zahlreichen Fahnen auf Halb-
maſt geſetzt. Schwer hängen die dunklen Wolken am Himmel,
auch ſie trauern um den Verluſt zweier deutſcher Segel-
flieger. Geſtern morgen 3 Uhr verungkückten tödlich im
Auto, von Fulda kommend, an der ſcharfen Kurve infolge
Ueberſchlagens der Rekordmann Seiler-Liegnitz und der Se
gelflieger Weber- Berlin. Seiler ſteuerte ſeinen eigenen Bu-

Die Börſe war auf der ganzen Linie ſehr feſt bei teilweiſe
lebhaftem Geſchäft. Sehr anregend wirkte die Nachricht von
der Beilegung des Bauarbeiterſtreiks. Jm Zuſammenhang
damit wird auf die von der Regierung ſorgfältig behandelte
Preisſenkungsaktion verwieſen.

Leipziger Börſe vom 28. Auguſt.
Die Börſe eröffnete in überwiegend freundlicher Stimmung,

da wohl noch in verſchiedenen Werten n zum
Wochenſchluß vorgenommen wurden. Dieſe Tendenz konnte
ſich aber nicht während des ganzen Verlaufs des Verkehrs
behaupten; vielmehr nahm ſie ſpäterhin ein ziemlich un-
ſicheres Gepräge an, zumal im Hinblick auf die unmittelbar

Im übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen

B.-V. Germania. Das Spiel der 1. Mannſchaft gegen
Die 2. Mannſchaft fährt

nach Neu-Röſſen und trägt gegen V. f. L. 2. das angeſetzte

i Morgen treten an: Liga und Reſerve
gegen Boruſſia (99er-Platz); 4. gegen Preußen 3 (Preußen-
platz). Die Jugendmannſchaften ſind mit Rückſicht auf die im

Reichsjugendwettkämpfe ſämtlich
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bevorſtehende Ultimoregulierung.

Vom Deviſenmarkt.

Das engliſche Pfund wird jetzt mit 4,8559 r
Fort hört man im Uſancenverkehr London-Pa 103
Paris Kabel 21,33, London-Belgien 107,7/16, LondonJta
lien 129 13/16, London- Stockholm 18,09, London-Oslo 24,53,
London- Kopenhagen 19,55.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,372-20,422;
Newyork (1 Dollar) 4,195-—4,205;
AmſterdamR. (100 Guld.) 169,04—169, 46;
BrüſſelAntwerpen (100 Frk.) 18,9919,03;
Italien (100 Lire) 15,77 15,81:
Kopenhagen (100 Kronen) 103,32103,58;
Liſſabon (100 Escuto) 20,875--20,925;
Paris (100 Frk.) 19,71--19,77;
Prag (100 Kronen) 12,43--12,47;
Schweiz (100 Frk.) 81,27—81,47;
Spanien (100 Peſetas) 60,32-60,48;
Stockholm (100 Kronen) 112,63--112, 91;
Wien (100, Schill.) 59,12—-59, 26.

Berliner Produktenpreiſe.
Berlin, 28. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm in Reichsmark.
Weizen, märk. 220-225; Sept. 239 241; Okt. 249 bis

248; Dez. 257,50--255,50:; Roggen, märk., neuer 168 bis
175; Sept. 187 186,50; Okt. 197,50 196;: Dez. 203 bis
202; Sommergerſte 225--254; Futtergerſte 180-185; Hafer,
märk. 173 181; pomm. 160 167; Sept. 174 Okt. 185 bis
184: Dez. 193 192; Mais 214--218; Weizenmehl 31,25
34,25; Roggenmehl 24,50--26,25; Weizenkleie 12,70;
Roggenkleie 12,40; Raps 355—-360: Viktorigerbſen 26 bis
32;: Futtererbſen 21-23; Wicken 26—29; Lupinen, blaue
12,50 14,00; Rapskuchen 16,00 16,20; Leinkuchen 22,60
bis 22,80: Trockenſchnitzel 12-12,10; Torfmelaſſe 9--9,20;
Kartoffelflocken 20—20,25; Sojaſchrot 21,25--21, 50.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 28. Auguſt. Das inländiſche Angebot war zurück

haltend und es war daher zu niedrigeren Preiſen nur wenig
Ware käuflich, zumal ſich die Nachfrage für Mehl vermehrt
hat. Hafer war bei geringem inländiſchem Angebot kaum
weniger erhältlich. Futterartikel waren ruhig.

Notenkurſe.
Polen 74,82--75,58; Oeſterreicher 59,03

zer 81,15—81,55; Jtalieniſche 15,83--1
Berliner Metallpreiſe.

Elektrolytkupfer 139,00; Rohzink 74,00—-75,00; Platten-
zink 64,50--65,50; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340
bis 350; Silber, ea. 900f. 97,5-—98, 5.

w

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 28. Auguſt 1925.*)

Halleſche Börſe vom 29. Auguſt 1925.
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Stunde 23 Minuten aufſtellte, hatte bis Auguſt 1924 noch Deſſauer Gas 75.50 Roſitzer Zucker 65.
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2aſt 4 der Roon gewejen var, wans c r Schiffahrts-Aktier Eileut urger Cattun 96 50 Sarrotti Chok. (20) (26.
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e t ar pf D l Liſt 660 S l 209)erbauten Maſchine und ging dann gemeinſam mit dem Herz Wiger u. 826 Zucker Segen Sonne

ſtruktion ſeines eigenen Segelflugzeuges. Beim dritten deut Senthiner Zucker 0,85 S eüh 3
ſchen Küſtenſegelflugwettbewerb 1925 legte er auf ſeinem BaukAktien e re S T e
ausgezeichnet konſtruierten Zweiſitzer „D. I nacheinander Bank elektr. Werte 3,89 Görlitzer Waggon 25 Tempelhoferfeld
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Schlage in die vorderſte Reihe der deattſchen Segelflieger Darmf u. Nat. Vank [18 Höchſter J n 122* Ber. Kohle Borna 55.
brachte. Der nunmehr Verblichene war erſt 27 Jahre alt Deutſche Bank (60) 114,50 Jlſe Berghau s aude ermerk rr r r T D m Int. 140 S Co z el. Hüb 100und in Liegnit Fobritbeſizre. Er dinterläßt, eine Witwe Lteegen e h den n e e
und zwei Kinder. Jn ſeiner neubegründeten Firma „Leicht Halle Bankverein 82 Kirchner Co s Weſteregein Alalt 2
flugzeugbau“ Liegnitz“ hatte er den Bau von Motorfiug Anſt. vo Szzdi en Stärke 72 Wolf Maſch. Buck. J

Tonolſch J. y 3 hoevoite N Hos Reichsbank Anteile 26 öln ottwerl 8.25 Wotanwerkezeugen und Segelſchulmaſchinen vorbereitet. Noch manches Süchſſche Bant e e Buchen Igei Maſc a. o
wäre von dem prächtigen Menſchen, der von uns gegan Wien Biv. (M p. et Kraftwerk Thüring. 80, Zwickau. Maſch. (2) e8.90
gen iſt, zu erwarten geweſen. Die deutſche Segelflugbe- P e e 5 ſt 1925wegung hat durch ſeinen frühen Tod einen ſchweren Ver Berliner Freiverkeyr vom 28. Auguſt 1925.
luſt erlitten. Eifern wir ihm nach! Zu ſeinem Gedächt- Zalt Krügersh 95 98 BeckerKohle Zus A. E. G.
nis wurde von der Oberleitung ein „Seiler-Erinnerungspreis“ r etinb 55-56 rausgeſchrieben. Um ſein Andenken zu ehren, fanden am Stſch. Petrol. 64—64 25 mm Elbe 20 Stoewer Auto z
geſtrigen Tage mehrere Flüge ſtatt. Neuerdings ſtarteten Diam. Shares, 22—2225 [Hagen S Rötteiln Straulauer Gla 80
unſere „Kanonen“ und unſere ruſſiſchen Sportfreunde um e ten 63 s89 Winkelh. Togn. F
einen wiſſenſchaftlichen Sonderpreis. Die deutſchen Segel- rflugzeuge bewieſen bei Windſtärken unter 3 Meterſekunden Leipziger Börſe vom 28. Auguſt 1925.
bemerkenswerte flache Gleitwinkel, die den Bedingungen des itendurg. Landkr. 09 [Heter Weimar 45.25 8aumann Brauerei
ſogenannten „Gleitwinkelverbeſſerungspreiſes“ jedoch nicht Buſch Waggon Vrz. 39,- Hupfeld, Ludw, s3,5 Paradiesb. Steiner o.
entſprachen. Es erſcheint fraglich, ob die Maſchinen des e Wrle e L To m n T
geforderten Gleitwinkels überhaupt fähig ſind. Vielleicht Dermatoid W (20) 57.- Körbisdorſer Zuck, 112.- Schub. &Saizer(100) 108.5
iſt aber in dieſer Hinſicht von der bisher im Wettbewerb t. de d. Kriebſch Mühle 42,- S r

e v ine Witwe L W D Falkenſt. Gardinen 67 2s5 Landkr. Leipzig 5 5 r. Wollgſp, etKuß nicht e dir eher Werner di e den Gnüchtel. S. Email 78, Leipzig Riebeck B. 76, Tränk. Würk. (100 76.
Ruſſen eine Ueberraſchung zu erleben. Gerade die letzteren Froß, Kunſtanſtalt 96—- Buchd. Friſche 68. Ullersdorf. W. (300) 42
ſind zähe und fleißige Flieger, die auf ihrem guten Flu ge Pfännerſch. ds25 Viano Fimm. 68 Wotanwerke 3.2
zeugmaterial Erfolge haben werden, nachdem ſie ſich mit Hartmaun S. Maſch 48.875 LindnerGottfr. (200) 47, Zittau Mech. Wed. 68.-
den eigenartigen Gelände- und Windverhältniſſen vertraut

7 v p e S 3 5gemacht haben. Jm übrigen waren unſere Segelflieger be Leipziger Freiverkehr vom 28. Auguſt 1925.
müht, jedes Anſchwellen des Windes und jede Aufwind- Auenburg. Glash. Ley, Arſtadt 36, r

l e-Falte aus J Jntereſſe des bald zu Ende Bauchwitz Pſcherer „i5 Metallw. Borsdorff eidel KRaumannG u S Petywereepen v J d u mirerſtarte Buſch Wagg.(p. St.) 13. Nordd. Gem. 500 51, Thür. ZuckWalſchl 323
gehen en erbes i Die Hoſſnung auf e Dähne Max Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte IIINordweſt-Winde allzu begreiflich. i Seruh. 37 d Leipzig m WollhaarHainichen 0,89

onnrhoruwwesasaaufeewuwnweeue ne Co. Reform WMotoren

arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezei in Kl do2 eichnung in Klammern ſtehenVerli 28. A giffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
rliner Vörſe vom 28. Auguſt. verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Bank u. Verſich. Akt. JndufſtrieAktien. Schmiedeb. 62,
F e T W, Karhe S

Halle Bankverein 82 Ammendorf Papier 119, Körbisdorf. Zuck.
all. Effkt. u. Wechſ. 0,20 Cröllw. Papierf. 11,50 Kyffhäuſerhütte
ew. u. Handelsb. 0.(2 Cönnerer Malzf. 98, Hottfr, Lindner 46,

LandkreditBank 95, Eilenb. Katt.-Manuf. 97, Schrapl. Kalkw. 32.örb. Bankverein 40, Eiſenwerk Brünner 40 Wegelin u, Hübner 68,75
dung Feuerverſ. zzimmermann K Co. 265 eiter Maſchinenf.do. Vorz. Akt. S uckerraff. Halle 14,

Bergw.-Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 865, Hanf Jmport
T Halleſche Maſchinenf. 7,50 Veſter A. G.

alle Pfännerſch. 45.,25 Vöhren 668, Stadtmähle Alslebenrehl. Braunk. 67, Heckert Glas Halle-Hettſtedter-Bahn
Riebeck Montan 77, Hildebrand Mühle 37,
Werſchen Weißenfels Moritz Jahr
Bruckdorf-Nietleb. S Gebr. Jenzzſch 60,
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Gestrickte
hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenuschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Pachfl.
A. F. Eber mann

Halie a. S. Gr. Steinstr. 34

W S Kaffee
nach ToH veneſten Schnellröſteverfahren,

ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pfa. für Pfd.

Coffa

t

F

iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide
kaffee und ſtets friſch gebranntem Bohnenkaffee

Pſd. nur 20 und 35 Pfg.

Paul Näther Rcchf.
(Jnhaber: Alfred Weidling)

Fernruf 344 Merseburg Markt 9
Kaffee-Großröſterei.

Lieferung frei Haus.

u

M h h h r h h h h h
Wenden Sie sich wegen preiswerter

und gediegener

M BEI,an O. Scholz Ww., Herseburg
Gotthardtstr. 34.

Dualftätsmöde!
Eichene Speiſe-, Herren und Schlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

GSpezialität: Polierte Gchlafzimmer

Anfertigung nach eigenen od. gegebenen
Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

Morit Pötsch
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

kul.Zahlunochecneungen

öpfe 6 Mr. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 234

Telephon 458.

Neueste
Raucdlo- Apparate

nebst Zubehör.
Beste Qualität
u. Ausführung.

Preiswert.

Günther Liebmann,
Elektrotechnisches Geschäft Entenplan 6.

Vorführung von Apparaten jedeni ostenlose

ei9 Nachmittag von 4,306 Uhr. J
ch

St

Holle ſche S eitunoe a Jfür
für Anhalt und Thüringen

p

s

Die einzigartige Qualität hat Persil

zen der Heimat hinaus verschalft
Der Herstellung des Fabrikates wird

wandt; jedes Paket, das die Fabrik
verläßt, bietet volle Gewähr für beste
und gleichmäßige Beschaflenheit!

ne Beliebtheit weit über die Gren-

ändig die größte Sorglalt zuge-

er sil ptiecgt undchont die Wäsche

Beſtes
Inſertionsorgan

des mitteldeutſchen
Jnöuſtriegebietes

Bezirksvertreter
bei feſtem Gehalt und
feſter Anſtellung für

Kreditabteilung geſucht.
Angebote uſw. an den Herrn

General Vertreter
C. Cramer. Halle a. G.

Frieſenſtraße 31 II.

e.

len

Kauft
geſ. h u geſch.

die Garantiemarke in

Fußbodenlackfarben
der Lackfarbenfabrik

Otto Kuche,
Magdeburg-Weſt.

Jn Mitteldeutſchland
200 Verkaufsſtellen.

Allein verkauf
für Merſeburg:

Neumarkt Drogerie
Herm. Weniger,
CentralDrogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Atzel.

in beſter Geſchäftslage von ſchnell entſchloſſenem
Reflektanten zu kaufen oder mieten geſucht.
Bevorzugt werden Eckgrundſtücke oder ſolche mit
großer Straßenfront. (Schaufenſter.) Offerten
erbeten unter U. A. 7701 an die Expedition

dieſes Blattes.

C. A. Klemm, Leipzig.Neumarkt 26. Fernspr. 226 96.
SchallGprech

J Platten.
h FKtändiges

nene 7ne Tanzplatten.Denkbar günſt. Zahlungebeding. Verſand n. auswärts.

Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

Adler- Wanderer-
Panther- Diamant-

Fahrräder
Wanderer- Zündapp-

Motorräder
Auto-Benzin. AutoHele.

ſeineEigene Emaillieranſtalt

Rax Schneider,
Rerſeburge S Mehanibermeiſter

Schmaleſtra Fernruf, 479.

auf Teilzahlungzu billigen PreisenDas schöne Bill
EIIUIEENCEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEI

n ahlung
h Wochenrate

Y. 3.

Feinste Parbenlichtdrucke
mit Glas und Goldrahmen

(62 cm 130 cm) M. 9Verlangen sie gratis Abbildungen
III DDEMMDGDGBBBBBBEDGBBMDGEGC=”—xIIIXXNNNLZDMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

HalleCarl Kling ler Leipzigerstraße 11 1. EtageEing. Sandberg

Hugo X.

Ein bilanzſicherer
Buchhalterwerden e d ein a h.

Fernbuchhaltung Inh.. G. Spilker
Unterricht. Weißentels“,

Keine Beruf unterbrechung! AKusſtellungsräume

Bedingungen koſtenlos nJüdenſtraße 45riopt
Fabrik, Kalandſtr. 34Geſchwenda i. Thür.

liefern erſtklaſſigech cq]n-—m-—
Feld graueOftizier-Waffenröcke i h n h

t

u. Hosen, Kopoel uſu.
Lauchſtädt 201

9 ß

Jnegarnat-
Kleesamen

(neuer Ernte)

Rotklee, Luzerne

Gpinatſamen

Herbſt- oder Gtoppelrüben

Winterſalat

empfiehlt

Fritz Haufeld
Fernruf Rr. 3855 Gbotthardtſtr. 8.

00000

Nach vielen Missertolgen bin ich endlich
von meinem

Rheumatischen Leiden

mlereſſenlen für gemeine
verlangen Aufſchluß vom
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Keine Anzahlung, nur monatl. Kleinbeträge.
Vertreter gesucht!

Pon der Reiſe
zurück.

Dr. med. Boettcher.

Terrazzo-Fußboden
wird sachgemäß ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

in überraschend. kurzer Zeit befreit worden.
Minmal sagte man mir, es sei Ischias oder
Hexenschuß, dann wieder Gicht und weiß
der Himmel was sonst noch alles Eins steht
jedenfalls fest: lch bin das heißen los
und fühle mich wie neu geboren
Millionen Menscnen leiden nun an dieser
fürchterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauche Medikamente aller Art, ohne end
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskuntt, auf welche Weise mir geholfen
wurde Bitte Freikuvert beifügen.

MDulter jacob, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

Sie finden
eine sehr große Auswahl

der bekannteſten

Haarwasser, Parfüms, Kötn. Wasser
Lavendelwasser, Dahn- und Haut-

pflegemittel [oilette- Artikel
uſw. bei

Franz Wirth, Seifenfabrik,
Roßmarkt Roßmarßkt 1.
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2 Beilage zu Ar. 202 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 29. Auguſt 1925.

Bom Herrſagen der Ehrlichen
und der Herrlichkeit Goltes,

Pſalm 145, 13. Dein Reich iſt ein ewiges Reich, und
deine Herrſchaft währet für und für.

Jer. 10,6. tdein Name iſt groß und kannſt es mit der Tat be
weiſen.

Röm. 1. Dieweil ſie wußten, daß ein Gott iſt und haben
ihn nicht geprieſen als einen Gott noch gedanket, ſon-
dern ſind in ihrem Dichten eitel worden und ihr un
verſtändiges Herz iſt verfinſtert.

Matth. 7, 21—22. Es werden nicht alle, die zu mir ſa-
en: Herr, Herr, in das Himmelreich kommen, ſon-
ern die den Willen tun meines Vaters im Himmel.
6, 46. Was heißet ihr mich Herr, Herr und tut

nicht, was ich euch ſage?
Matth. 10, 32——33. Wer mich bekennet vor den Menſchen,

den will ich auch bekennen vor meinem himmliſchen
Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menſchen,
den will ich auch verleugnen vor meinem himmliſchen
Vater.

Durch das lange Alpental, in dem die Häuſer und Ge-
höfte der Dorfgemeinde fich hinſtrecken, bewegt ſich ein
farbenfreudiger, jauchzender Zug. Es iſt Glockenweihe. Vor
an das Bläſerchör, dahinter die Fahnen ſämtlicher Vereine

Luc.

des Dorfes und der Nachbargemeinden, dann in W vares
wurde, wann ſein Reich kommen würde, da ſagte er: Wenn

ſchmuckem Zuge die Schulkinder und die Dorfjugend, die
Mädels Kränze im Haar und mit kunſtvoll geknüpften
bunten Bruſttüchern in allen Farben, die Burſchen das
Hütchen mit dem Gemsbart, deſſen Zierde heute durch eine
Blume, meiſt eine rote Nelke, erhöht wird; nun ein Wagen,
der unter Blumenſchmuck und Guirlanden kaum zu er
kennen iſt, davor vier prächtige Rappen, aufs ſchönſte ge
ſchmückt und mit weißen Netzdecken behängt, und in dem
Wagen ſitzen der Pfarrer und der Gemeindevorſteher.
Dann folgt der Wagen mit der neuen Glocke: auf einem
ſatten, bunten Blumenteppich ruht ſie, unter Bogen von
Guirlanden, ſie ſelbſt mit Blumen umwunden, oben trägt
ſie einen großen Buſch von blauen Enzianblumen. Sechs
Pferde ziehen den Glockenwagen, zu deſſen Seiten würde
voll und ſelbſtbewußt die „Feuerſchützengeſellſchaft“ mit
aufgepflanztem Bajonett ſchreitet. Und von den rg
dröhnen die Böllerſchüſſe, der Donner rollt durch die Täl
ein Schuß nach dem andern immerzu: Bum, bum, bum
bis die Glocke am Kirchlein angekommen iſt. Nun tiefes
Schweigen; der Bläſerchor ſtimmt an: „Tochter Zion, freue
dich, jauchze laut, Jeruſalem!“ Und dann der Sängerchor voll
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Jnbrunſt und mit glockenreinen Stimmen: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“ wie oft habe ich dieſe Hymne

hier zwiſchen den Alpenbergen!
dieſen Beethovenſchen Satz muß man zwiſchen den Al

penbergen in ſein Herz klingen laſſen oder auch wohl
unter dem funkelnden Sternenhimmel!

Der Pfarrer hielt die Weihrede und taufte die
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede aufErden“ war das Thema ſeiner packenden Anſprache. Zum
Gottesbekenntnis ſoll der Klang der Glocke ſtets auffordern,
die Herzen emporrichten! Aber wiederbringen ſollen
Glocken aus der Höhe die Liebe zu den Menſchen, in der das
Bekenntnis zu Gott erſt zur Tat wird!

Als die Rede zu Ende und die Glocke getauft wurde, da

ſchon gehört aber heute!

Glocko.

wieder die Böllerſchüſſe von den Bergen. Nun ſchwebt
die Glocke in die Höhe.

Abends 7 Uhr wir ſaßen beim Abendbrot da erklangen
zum erſten Male die große neue Glocke mit den beiden an
dern in feierlicher Harmonie Bum, bum, bum die
Böllerſchüſſe dazwiſchen.

Am nächſten Werktage ſehe ich die bei der Glockenweihe
ſo jauchzenden Menſchen ſtill und fröhlich bei der Tages
arbeit aus ihrem herzlichen. Gruße: „Grüß Gott!“ klang
noch die Freude an Gottes Herrlichkeit heraus und in ihren
blanken Augen leuchtete das Glück der Ewigkeit

Der Alltag bleibt.
läſtige Störung der Feſt und
nicht davon, daß man Gottes
denn die wahrhaft erlebte Freude
Leben, und aus dieſer Freude wird
die „Freude am Lebendigen“.

Am ſchäumenden Alpenbach wandere ich entlang. Er wird
mir zum Symbol der ewigen, ſtarken Liebe; ſie hat mit dem
Waſſer des Baches das gemein, daß ſie immer nach unten

Feiertage anzuſehen,
Herrlichkeit empfunden

verklärt unſer
die Liebe

hat;
ganzes

geboren,

r

ir, Herr, iſt niemand gleich, du biſt groß und

fließt, immer das Tiefſte aufſucht, ſie iſt die Allgüte, wie den

m

ſie Gott hat, der ſeine Sonne aufgehen läßt über
Guten und Böſen und regnen läßt über Gerechte und Un-
gerechte. Dieſe Liebe iſt nötig, um Gott als unſern Herrn
zu bekennen, um Gottes Herrlichkeit in die Welt zu brin-
gen. Dieſe Liebe, dieſen Geiſt der Freude brauchen wir,
um den finſtern Geiſt des Abgrundes, den Geiſt des Haſſes
und des Mammons und der Untreue zu überwinden. Den
Jammer der jetzigen Zeit kann nur der ertragen und der
tiefen Not unſerer Tage kann nur der entgegentreten, der
dieſen Geiſt der Freude hat.

Das Reich Gottes können wir nicht machen, aber wir
können es leben. Es handelt ſich dabei nicht um eine ſchwarm-
geiſtige Phantaſie, oder um intellektuelle Gaben des Ge-
hirns, ſondern um jenes Allerinnerlichſte, Allertiefſte, das
jeder Menſch in ſeinem perſönlichen Leben in den tiefſten
und geheimſten Stunden ſeines Werdens erfahren kann.“

Wie hat Jeſus die „Herrlichkeit Gottes“ gelebt! So friſch,
ſo froh, ſo gütig, ſo freundlich, daß wir es uns kaum
vorſtellen können. Wenn ſeine Zuhörer ihn fragten, wie
ſie ſich zueinander, zu Freund und Feind verhalten ſollten

wie hat er dann all die ewigen Lehren der Bergpredigt
vorgelebt und ſie freundlich belehrt, wie jeder als Kind
des himmliſchen Vaters ſeine Gotteskindſchaft im ſchlich-
ten Alltagsleben beweiſen kann durch Früchte des heiligen
Geiſtes: Sanftmut, Geduld, Verträglichkeit, Hilfsbereitſchaft,

Keuſchheit. 9 SJn der Epiſtel des Clemens finden wir ein wunder-
Wort: „Als der Herr ſelbſt von jemandem gefragt

die zwei eins ſein werden und wenn das, was außen iſt,
ſein wird, wie das, was innen iſt.“

Ja, ſo iſt es: das „Herrſagen“ und das Bekennen durch die
Tat ſind die innere und äußere Bejahung der Herrlichkeit
Gottes. Von wem das geſagt werden kann, der iſt wahrhaft
Bürger des Reiches Gottes.

Dein iſt das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit tn
Ewigkeit.

Aus Stadt und Amgebung
Der Drachenſport.

Sobald draußen der Herbſtwind über die Stoppeln weht,
Wieſen
iſt, geht das junge Volk ſeinem „Drachenſport“ nach. Das
Großſtadtkind kann ſich dieſem Vergnügen freilich wenig
hingeben, es ſei denn, daß es an den Grenzen der Stadt oder

die

Japan iſt das Drachenſteigen eine große Volksbeluſtigung

in den freier gelegenen Vororten wohnt. Aber auf dem Lande
i Hat erſt mal einer angefangen, einen Drachen

igen zu laſſen, ſo beteiligt ſich bald die ganze Jugend an
dem Schauſpiel, und Vater muß ſelſt verſtändlich helfen, ob
er will oder nicht, daß immer mehr dieſer myſtiſchen Luft-
kreuzer zuſtande kommen und ihre Künſte zeigen. Da wird
dann gehämmert und geklebt, Bindfaden aufgerollt und
mit erſchreckendem Eifer und bewundernswerter Geduld das

ſt
ſtei c

r

Werk vollendet. Ganz glatt geht es nicht immer; man merkt
bald, daß ein gewiſſes techniſches Geſchick dazu gehört, einen
Drachen ſo herzuſtellen, daß er ſich majeſtätiſch in die
Züfte erhebt. Jn dieſem „Kampf mit dem Drachen“ ſiegt

aber ſchließlich doch der Menſch, und nötzgenfalls gibt
es ja auch Drachen zu kaufen, die ganz ſicher ſteigen.

und Felder abgeerntet ſind und das Wetter günſtig

die ſteigen.
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für beſonders einführen und verweiſen wir im übrigen auf die

Wagen verlaſſen, bevor die neu hinzukommenden ein
n. Gleichwohl verſucht regelmäßig ein großer Teil der

Abreiſenden, in dem Beſtreben, ſich einen möglichſt guten
Platz zu ſichern, in den Seitengang der DZugwagen einzu
dringen, bevor die ausſteigenden Reiſenden ihn verlaſſen
haben. Da oft und zudem unzuläſſigerweiſe größere
Gepäckſtücke mitgeführt werden, als in dem Raum über
oder unter dem bezahlten Sitzplatze untergebracht werden
können, entſteht auf den Gängen ein Gedränge, das die
Verteilung der Reiſenden noch mehr verlangſamt.

Das Stations- und Zugbegleitungsperſonal iſt bei ſtarkem
Verkehr nicht immer in der Lage, überall die Ungeduldigen
zurückzuhalten, vielmehr muß darauf gerechnet werden, daß
das Publikum auch ſelbſt die nötige Ruhe und Zurückhaltung
übt, zumal die Schaffner nach Möglichkeit dafür zu ſorgen
haben, daß die Reiſenden, die keinen Platz gefunden haben,
einen ſolchen erhalten.

Merkworte für Radfahrer.
Unzuträglichkeiten, die vielfach aus dem Radfahrverkehr

entſtehen, machen es notwendig, daß die Radler ſich ſtrenger
an die Grundſätze einer genügenden Verkehrsſicherung halten.
Vor allem: die Straße iſt keine Rennbahn! Achte deshalb
ſtets auf mäßige, dem allgemeinen Verkehr angepaßte
Schnelligkeit Das Klingelzeichen gib ſtets rechtzeitig! Bei
lebhaftem Fußgängerverkehr, namentlich an vielbenutzten
Straßenbahnhalteſtellen und an verkehrsreichen Straßenkreu-
zungen, ſteige (auch im eigenen Jntereſſe) ab! Nimm niemals
eine zweite Perſon aufs Rad! Fahre immer ſcharf rechts
und niemals mehr als zu zweien nebeneinander: Nimm nie
beide Hände von der Lenkſtange weg! Jm Dunkeln fahre
ſtets mit Licht! Um die Ecken fahre nur im Schrittempo, nach
rechts in kurzer Wendung, nach links in weitem Bogen!
Vor dem Einbiegen deute den Weg ſtets durch den aus
geſtreckten Arm an!

Aus Kreis ung Nuchßarkreilen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Jhren Verletzungen erlegen. Die Witwe Pfoff, die ſich

hier beim Hantieren mit einer Kerze ſchwere Brandwunden
zugezogen hatte, iſt geſtern in der Klinik noch verſtorben.

Meiſterkurſe. Die hieſige Handwerkskammer richtet dem-
nächſt wieder einen Meiſterkurſus ein, in welchem Buch-
führung, Geſetzeskunde und Preisberechnung gelehrt wird.
Bom Skurm entwurzelt. An einer Straßenecke ſtürzte in-
folge des Sturmes ein Baum um und fiel auf die Straßen-
bahnſchienen. Das Hindernis wurde von Straßenbahnange-
ſtellten beſeitigt. Perſonen wurden nicht verletzt.
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Röpzig. Beim Segeln ertrunken. Das Boot des
Schneidermeiſters Adam aus Halle, der auf der Saaleſegelte, ſchlug um. Der Jnſaſſe konnte nur als Leiche ge
borgen werden.

lüclchüftliches,

September d.
Kleinſchmieden
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Am 1. Js. eröffnet Herr FritzNr. 6 im Hauſe der
Strumpf-Spezialgeſchäft.
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km N. eine t lionondor merAlt und Jung. Man findet dort die merkwürdigſten Formen: Anzeige in vorliegender Nummer.
Viereckige,

Jhn nicht anzuerkennen oder ihn als
zeugt

iwirken,

Schmetterlinge, Fratzenbilder, wirkliche Drachen-
formen uſw. Auch die Wiſſenſchaft bedient ſich für ihre
Zwecke der Drachen. Die höchſte, von einem wiſſenſchaftlichen
Drachen, der mit Jnſtrumenten belaſtet war, erreichte Höhe
betrug achttauſend Meter.

Mahnung an ungeduldige Reiſende.
Klagen über Unzuträglichkeiten beim Beſteigen und Ver-
ſſ der D-Zugwagen werden namentlich jetzt in Zeit

größeren Reiſeverkehrs erhoben. Dieſen Beſchwerden
muß darauf hingewieſen werden, daß die Reiſenden
ſelbſt an ſolchen unliebſamen Zuſtänden ſchuld ſind.

Eiſenbahnbedienſteten ſind angewieſen, darauf hinzu-
daß zunächſt die ausſteigenden Reiſenden

meiſt
Die

W ß

2 e e e ejm dunkelſten lenneſſee,
Von S. Miles Bouton.

Der ſogenannte „Affenprozeß“, der in Dayton im Staate
Tenneſſee neulich zu Ende geführt wurde, ſtellt nicht nur
für die wiſſenſchaftlich gebildeten, ſondern auch für faſt alle
Deutſchen eine Ungeheuerlichkeit, ein unlösbares Rätſel dar.
Deutſche Freunde beſtürmen mich mit Fragen, in dem ſie
aber gleichzeitig der Meinung Ausdruck geben, daß dieſer
Fall eine große Ausnahme ſei, und daß es ſelbſtverſtändlich
nur vereinzelte Menſchen in Amerika gebe, die die Bibel zu
einem Textbuch der Naturwiſſenſchaften machen und ihre
Lehren buchſtäblich durch Geſetz allen Mitbürgern aufzwingen
wollen.

Dem iſt aber nicht ſo. Auf eigenen Kenntniſſen meiner
Landsleute, viel mehr aber auf den Berichten geſchätzter
Kollegen drüben fußend, wage ich die Behauptung, daß min
deſtens ein Fünftel der ganzen Bevölkerung der Vereinigten
Staaten, d. h. rund zwanzig Millionen, einen unerſchütter-
lichen Glauben an jedes Bibelwort beſitzen, die an die Bibel
„von Deckel zu Deckel“ glauben, um einen alten Ausdruck aus
einfacheren Zeiten zu gebrauchen. Damit aber nicht genug,
dieſe zwanzig Millionen würden jeden Verſuch unterſtützen,
der Bundesverfaſſung ein zwanzigſtes Amendement zuüzu-
fügen, das jedem Bürger verbiete, die Evolutionstheorie
zu lehren oder gar öffentlich zu verteidigen. Durch geſchickte
Propaganda könnte übrigens dieſe Zahl auf vierzig Milli
onen gebracht werden, vielleicht ſogar noch höher!

Frank R. Kent, einer der fähigſten und objektivſten
Journaliſten Amerikas, ſchreibt, daß von den rund 2000
Einwohnern der Stadt Dayton wahrſcheinlich 1700 die Evo-
lutionstheorie als eine ſündige, gottloſe Lehre betrachten
und daß rund vier Fünftel der 2,5 Millionen Einwohner
des Staates denſelben Standpunkt einnehmen. Kent ſchreibt
weiter:

„Jn den Kleinſtädten und. auf dem Lande bildet die Re-
ligion den Zentralpunkt des ganzen Lebens. Sie erſetzt
Golf, Bridge, Muſik, Kunſt, Theater, Literatur, Tennis,
Klubs, den Tanz. Von den 2000 Einwohnern Dahytons,
gibt es kaum 50, die nicht einer der Kirchen, die dort ver-
treten ſind, angehören. Jn dieſem Teil des Staates gibt
es faſt keine Katholiken, keine Juden und keine Episkopalier.
Es gibt Methodiſten, Baptiſten, Jünger Chriſti, Adventiſten,
„Heilige Roller“ und „Heilige Springer“. Es iſt buchſtäblich
wahr, daß bei der überwiegenden Mehrheit ein Glaube, deſſen
Rigorismus man kaum begreifen kann, die ganze Exiſtenz

und das Denken beherrſcht, das geſellſchaftliche Leben und
den einzigen Zeitvertreib bildet und den Stimulus bringt,
ohne den das Leben auch der einfachſten Menſchen uner
träglich ſein würde. Dieſe Menſchen haben nichts außer
ihrer Religion.“

Der Durchſchnittseuropäer kann dies alles gar nicht be
greifen. Er hat weiter im ſeltenſten Falle Amerika ſelbſt
begrifffen, und zwar deswegen, weil er drei herrſchende
Faktoren entweder nicht kennt oder außer Betracht läßt.
Es ſind dies der Puritanismus, die Tatſache, daß die
Amerikaner im innerſten Weſen nur erwachſene Kinder ſind,
und daß das ganze Bildungsniveau ein ſehr tiefſtehendes iſt.
Erſchreckend hoch iſt die Zahl der Analpha
beten. Steht doch Amerika immer noch am elften Platze
unter den Nationen, was die Fähigkeit, leſen und ſchreiben
zu können, angeht. Noch im Jahre 1920, dem Jahre, in
dem die letzte Volkszählung ſtattfand, betrug der Prozent
ſatz der Analphabeten im ganzen Lande 6 gegen 7,7 im
Jahre 1910. Jm Staate Tenneſſee ſind 10,3 v. H. des
Schreibens und Leſens unkundig. Die Prozentſätze der An
alphäbeten in den anderen ſechs Südſtaaten Amerikas ſind:
Georgia 15,3, Florida 9,6, Kentucky 8,4, Alabama 16,1,
Miſſiſſippi 17,2, Arkanſas 9,4. Von der eingeborenen weißen
Bevölkerung Tenneſſees ſind 7,3 v. H. Analphabeten. Es iſt
auch bezeichnend, daß die oben genannten Staaten unter den
erſten waren, die für das Prohibitionsamendement ſtimmten
und daß man nur dort und in gewiſſen anderen rück
ſtändigen Staaten eine ſtarke Mehrheit für das Alkohol
verbot findet, wenn auch in den entlegenen Bergbezirken
eifrig deſtilliert wird.

Religiöſe Zuſtände und Glauben, die an die Zeit vor
einem Jahrhundert erinnern, findet man jedoch keineswegs
nur in den Kleinſtädten und auf dem Lande. Jm Jahre
1923 wurde in einer großen Kirche in Naſhville, zweit
größter Stadt des Staates Tenneſſee, mit einer Einwohner-
zahl von 120 000, eine lange Debatte darüber gehalten, ob
es ſündhaft und irreligiös ſei, die Orgel oder andere muſika-
liſche Jnſtrumente in der Kirche zu verwenden. Jm ſelben
Jahre erließ der Gouverneur des Südſtaates South Carolina
eine feierliche Proklamation, in der er, nach einem Hinweis
auf den durch Jnſekten in den Baumwollplantagen verur-
fachten Schaden, erklärte, daß „ich, ſowohl wie andere chriſt-
liche Leute, glauben, daß nationale Uebel das Reſultat des
Ungehorſams Gott gegenüber ſind und daß die göttliche
Vorſehung dieſen Schädling und andere Uebel wüten läßt
als Urteil über unſer Volk und auch als ein Mittel, um

Die Anwendungszeit der Kaliſalze. Um einen vollen
Erfolg bei der Verwendung künſtlicher Düngemittel zu er-
zielen, iſt es notwendig, ſie rechtzeitig zu geben. Die
Kalirohſalze, wie B. der Kainit, die meiſt auf leichten
Böden angewendet werden, müſſen mindeſtens 3--4 Wochen
vor der Beſtellung gegeben werden, damit die jungen
Pflanzen von den Nebenſalzen nicht geſchädigt werden. Auf
ſchweren Böden bedient man ſich der konzentrierten Salze,
des 40 e igen Kalidüngeſalzes und des 50 igen Chlor-
kaliums. Dieſe gibt man zweckmäßigerweiſe 8—-14 Tage
or der Beſtellung. Ausführliche, koſtenloſe Auskünfte hier-

und über die Verwendung der anderen künſtlichen
üngemittel erteilt die Landwirtſchaftliche Auskunftsſtelle

es Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H., Leopoldshall-
5raßfurt.
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uns zu ihm zurückzubringen“, und dann alle Bürger auf-
rief, am 10. Juli zu faſten und zu beten, daß Gott, „ent-
weder durch unmittelbar übernatürliche Jntervention oder
aber durch unter ſeiner Kontrolle ſtehende natürliche Ur
ſachen“, den Schädling vernichten und ein gutes Erntejahr
gewähren möge.

Allgemein iſt die Unterdrückung der Meinungs-
freiheit in Amerika geworden. Bisher jedoch galt dieſe
Unterdrückung hauptſächlich, ja faſt ausſchließlich, ſoweit kon-
krete Reſultate erreicht wurden, ſoziologiſchen und politiſchen
Lehren, die die großen Jnduſtriellen und Bankiers, von
denen Präſident Wilſon ſagte, ſie ſeien die wirklichen Be-
herrſcher des Landes, für gefährlich und verwerflich hielten.
Daß ein Kommuniſt oder gar ein Sozialdemokrat Dozent
oder Profeſſor an einer amerikaniſchen Univerſität würde,
iſt undenkbar. Jn faſt jeder deutſchen Univerſität werden
täglich Vorleſungen gehalten, die, von einem amerikaniſchen
Lehrer in einer dortigen Hochſchule gehalten, ſeine ſofortige
Entlaſſung zur Folge haben würden. Daß dieſe Unter
drückung der Meinungen in politiſcher und ſoziologiſcher Hin-
ſicht eventuell eine Unterdrückung auf anderen Gebieten
gebar, iſt eine natürliche und vorauszuſehende Entwicklung,
denn der Appetit kommt auch hier beim Eſſen.

Welche Formen und Ausbreitung dieſe Entwicklung nehmen
wird, kann nicht prophezeit werden.

Leipziger Kunſtverein.
Der Leipziger Kunſtverein im Muſeum am Auguſtusplatz

eröffnet am morgigen Sonntag eine äußerſt intereſſante Aus-
ſtellung. Sie enthält eine Zuſammenſtellung von „Alten und
Neuen Hinterglasbildern“, wie ſie bisher Hoch nirgends
geboten wurde. Neben einigen Proben älterer Glasbilder
aus dem 18. und 19. Jahrhundert ſind faſt alle nam-
haften Künſtler der Gegenwart, die ſich auf dieſem Gebiete
betätigt haben, vertreten. Gleichzeitig ſoll eine beſonders
gut ausgewählte Gedächtnisausſtellung dem im vergangenen
Jahr verſtorbenen Wilhelm Steinhauſen gewidmet
werden, die den Nachdruck auf die bisher noch viel zu
wenig bekannte Landſchaftskunſt des Meiſters in allererſter
Linie legen wird. Alle Kunſtfreunde ſeien beſonders auf
dieſe Veranſtaltung hingewieſen und zum Beſuch der Aus-
ſtellung eingeladen.
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Aus dem Berliner „Kladderndatſch“.
Aus Shyrien.

Die Behauptung, bei den hundert Kamelen, die in Syrien
verloren gingen, ſeien auch die Oberbefehlshaber geweſen,
hat ſich glücklicherweiſe als falſch erwieſen: dieſe waren
vielmehr weit hinter der Frottt, wo ſie ja auch hingehören!

Laut zuſtändiger franzöſiſcher Quelle handelt es ſich
bei dieſen Meldungen zweifellos um eine der ſattſam be-
kannten deutſchen Offenſiven gegen Frankreich; die Regie-
rung will durch den Völkerbund Genugtuung fordern, auch
oll der Völkerbund die Syrier wegen der Kamele zur
echenſchaft ziehen. Recht ſo! Wie kommen die Syrier

dazu, den Franzoſen ihre Kamele wegzunehmen? Wenn
das jeder tun wollte

Enuropäiſches Konzert.

Die Jnſtrumente ſind immer noch nicht harmoniſch gegen
ernawver abgeſtimmt. Zum Leidweſen der anderen Muſi-
kanten ſpielt Frankreich immer noch die erſte Violine. Eng-
land verteilt Noten, Jtalien bedient (durch Muſſolini) die
„großen Maul“-Schellen! Oeſterreich pfeift (noch immer auf
dem letzten Loch!), Rußland ging „flöten“. Die Türkei trom-
petet vvertrauenerweckend auf dem goldenen Horn, Deutſch-
land ſoll eintreten, aber vorläufig bläſt es den andern
e der Kaſſe ſitzt merkwürdigerweiſe Onkel Sam aus

Nur einer!
Der Franzmann, um zu klauen,
Zog nach Marokkos Auen,
Doch, ſchwapp, ſchon kriegt der Jgel
Dort Prügel.
Jn Shyrien, na freilich,
Hat man es gleichfalls eilig;
Bums, klatſcht es dort desgleichen
Von Streichen.
Der Grieche in Angora
Kam auch zur ſchlechten Hora,
Ratſch, gab es auf die Büxe
Dort Wichſe.

Jn China ſelbſt, potz Wetter,
Wird's alle Tage netter,
Bald kriegt John Bull ſamt Japſe
Dort Klapſe.
Man lernt aus dieſem Kelche:
Wenn wer was tut, was welche
Verdrießt, ſo gibt's in Eile
Meiſt Keile.
Nur einer will nicht hören
Der Weltgeſchichte Lehren,
Drum geht's ihm ſtets gemeiner
Nur einer!!

Das Heinedenkmal.
(Der Hamburger Senat plant, das aus Korfu ſtammende
Heinedenkmal offiziell im Hamburger Stadtpark aufzu
ſtellen, um den „republikaniſchen“ Dichter gebührend zu ehren.)

Herr Henry Heine, der lyriſche Mann,
Sang zweifellos ſchöne Gedichte,
Doch befaßte er ſich auch dann und wann
Mit Politik und Geſchichte.
Als Jnternazi und Demokrat
Konnt' er ſich's nicht verkneifen,
Monarchen und autokratiſchen Staat
Gehörig anzugreifen;

Drum will man dem Heine lobeſam
Für echt demokratiſches Dichten
Sein Denkmal, das aus Korfu kam,
Jm Hamburger Stadtpark errichten.

Die Abſicht iſt wohl gut und ſchön,
Das will ich nicht beſtreiten,
Doch hat der Heine bei Licht beſehn!
Auch ſeine Schattenſeiten.

Denn, edle Herren, wißt ihr nicht,
Wie der Dichter beſchimpft euer Wappen,
Da er in den „Zeitgedichten“ ſpricht
Von ſchwarz-rot-gelben Lappen?!

Und, Republikaner, haltet euch feſt,
Erſchreckt und ſtaunt nunmehro,
Wenn ihr gar eine Stelle leſt
Aus ſeinem „Romanzero“.
Schlagt nach, ſo ihr's nicht glauben wolllt
(Es tut ſelbſt mich empören!)
Dort ſagt er, die Farben Schwarz-Rot-Gold
Sei'n Affenſteißcouleuren!!!

Geſetzt, dieſe Worte ſpräche ich
Unter heutigen Zeitgenoſſen,
O Gott, wie ging mir's fürchterlich,
Wie ſchnell wär' ich erſchoſſen!
Der Staatsgerichtshof gäbe mir
Penſion hinter Zuchthaustüren,
Dem Heine ſetzt ihr ein Denkmal dafür
Das mag, wer's kann, kapieren!

Splitter.
Henry Ford hat um die Lizenz einer Automobilfabrik

in Konſtantinopel nachgeſucht; er will von hier aus Griechen
land, Rumänien, den Kaukaſus, Perſien und Afghaniſtan
mit Automobilen verſorgen. Gleichzeitig beabſichtigt er, nach
Saturierung Amerikas mit Autos dort zum Kleinflugzeugbau
überzugehen, bis jeder ſeine eigene Taube hat. Laut
FordSchritte zur Ford Bildung der Menſchheit und zum
entgültigen Weltkom-ford! Aber nur nicht ſo hitzig bei den
Brüdern da unten, immer Fordider in re, ſuaviter in modo!
Sonſt knurren ſie eines ſchönen Tages, entrüſtet über Ge-
ſtank und Geknatter: Fort mit Ford! Aber nein, der hat

m m

Glück, ſagt ſchon das alte Sprichwort: Fordem fortung
adjuvat! Alſo immer nur forte, Forde! Und wie bezau-
bernd iſt erſt die Ausſicht für Amerika, daß dort bald
jedermann einen Vogel haben wird!
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Aus den Berliner „Luſtigen Blüättern“.
In Karlsbad

unterhalten ſich drei Herren über die ſchlechten Zeitenh
Der erſte ſagt:

„Gott, was hab ich gehabt für Unglück! Jch hab in
Valuten gehandelt,
polniſche Mark, daitſche Mark, franzöſiſche Frank, was
gekauft hab, is gefallen. Dollars hätt ich mir kaufen ſol-
len, Dollars!“

Darauf der zweite:
„Nu, was hab ich gehabt, ich hab gemacht in Aktien,

ich hab gekauft Alpine, ſind ſe gefallen, hab ich gekauft
Depoſitenbank, is ſe kaputt gegangen, Bodenkreditanſtalt
hätt ich mir kaufen ſollen, Bodenkredit!“

„Nun, was ſoll ich ſagen, ich hab mir gekauft e Huhn
und e Hahn und häb ſe in den Keller geſetzt, haben ſe
Zeit gehabt; wie ich nach ein paar Woſten nachſchau, ſind
50 Hühner da. Auf einmal kommt e Ueberſchwemmung
und die 50 Hühner erſaufen. Enten hätt ich mir kau-
fen ſollen, Enten!“

Netter Mieter.
Fiſchers haben einen neuen Aftermieter gekriegt. Nach-

dem der Kontrakt unterzeichnet iſt, ſagt Herr Fiſcher:
„Na, dann iſt ja alles in Ordnung. Hoffentlich geht's

mir nun nicht ſo mit Jhnen wie mit dem vorigen Mieter.“
„Wie iſt es Jhnen denn mit dem ergangen?“
„Ach, der wollte immer keine Miete zahlen. Und dabei

war er ſo rabiat. Als ich einmal kaſſieren kam, da ſchrie
er mich an: „Machen Sie, daß Sie raußkommen, ſonſt
kriegen Sie ſolche Keile, daß Sie Jhre Knochen im Schnupf-
tuch wegtragen können.“

„Das kann Jhnen bei mir nicht paſſieren“, meinte der
neue Mieter. „Jch habe eine Bulldogge, die frißt die
Knochen.“

Reparation.
Der Fabrikant Meyerſtein beſitzt einen weiten Freundes-

kreis und ein noch weiteres Gewiſſen, das ſeine Elaſtizität
beſonders den Steuerbehörden gegenüber bekundet. Aber
dieſe Biegſamkeit ſtößt bei den Aemtern bisweilen auf
Härte, und ſo kam es, daß der Mann wegen Steuerhinter-
ziehung verknaxt wurde.

Das tat ihm und ſeinen Bekannten mächtig weh: „Gott,
wie hart geſtraft iſt unſer lieber Freund! 2000 Mark!
Da braucht er wenigſtens ſieben Steuerquartäle, um das
wieder zuſammenzudefraudieren!“
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Aus den Münchener „fliegenden Blüättern.“
Wahres Geſchichtchen.

Jn einer ſchwäbiſchen Dorfgemeinde wird eine Verſamm-
lung verboten wegen der Gefahr der Einſchleppung der
Maul und Klauenſeuche. Als der Einberufer ſich beim
der Nachbargemeinde Verſammlungen anſtandslos ſtattfin
den dürfen, erwidert das Dorfoberhaupt:

„Mir hebbe ebe mehr Ochſe als die da driebe.“
Der Gipfel.

„Herr Schiebitzky, Sie haben natürlich auch eine ſogenannte
Kulturwohnung?“

„Selbſtverſtändlich! Jn meiner Wohnung iſt
Leitung für fließendes Kölniſches Waſſer.“

Etwas übertrieben.
„„Er ſpricht deutſch, engliſch, franzöſiſch, italieniſch, er iſt

ein Sprachgenie.“ Spricht er auch Eſperanto?“ „Na-

ſogar eine

türlich, perfekt! Wie ein Eingeborener.“
Die drei Kochbücher.

Clara iſt zu Beſuch bei ihrer jung verheirateten Freundin
Elſe. „Aber Elſe“, ſpricht ſie, „du haſt ja da, wie ich
ſehe, ſogar drei Kochbücher!“ „Gewiß, Clara, das eine:
„Die feine Küche', benutze ich vom Erſten bis Zehnten des
Monats, dann kommt: Die bürgerliche Küche' vom Zehn-
ten bis Zwanzigſten daran, und nachher, gegen Ende des
Monats, nehme ich meine Rezepte aus dem dritten Koch
buch: „Die einfache Küche'“.

Angepaßter Ausdruck.
„Und was wirſt du einmal werden, kleiner Mann?“
„Jch werde in meines Vaters Fingerabdrücke treten.“

Kinder von heute.
Die kleine Violet wird von ihrer neuen Stiefmutter ſtreng

an die Regel gehalten: Früh ins Bett und früh wieder auf.
Dies paßt ihr gar nicht. Jn einer leidenſchaftlichen Unter-
haltung mit einer kleinen Freundin über dieſe Frage meint
ſie: „Eine Frau, die dich zu Bett gehen heißt, wenn du
noch nicht müde biſt, und dir aufzuſtehen befiehlt, wenn
du es noch biſt, die kann doch nicht viel von Kindern ver-
ſtehen

Leicht gebaut.
Der, Mieter eines neuerbauten Hauſes wandte ſich an

den Beſitzer und teilte ihm mit, daß eine neue Haustüre
ein geſetzt werden müßte.

„Eine neue Haustür?“ rief der Beſitzer, „wie um Him-
melswillen kommen Sie darauf? Es iſt ein neues Haus
und Sie wohnen erſt eine Woche drin.“

„Ja, ich weiß“, antwortete der Mieter, „aber ſehen Sie,
ich hatte meinen Hund an die Haustür gebunden, und da
kam zufällig eine Katze vorbei

Dann nicht mehr.
„„Papa, warum wurde Adam zuerſt erſchaffen „Um
ihm Gelegenheit zu geben, ein paar Worte zu ſagen.“

Zuſtände
„Warum heiratet ihr nicht?“ „Weil wir keine Woh-

nung finden „Könnt ihr nicht bei euren Schwiegerel-
tern wohnen „Nein, die wohnen ſelber noch bei ihren
Schwiegereltern.“

2
2

Dom Ausland.
Sein Horizont.

„Er iſt ein geiſtiger Provinzler, ſo kleinſtädtiſch in ſeinen
Gedanken, ſo beſchränkt in ſeinen Lebensanſichten.“ „Wie
kannſt du etwas andres erwarten! Wo er ſein ganzes Leben

ich hab gekauft öſterreichiſche Kronen,
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Unverſöhnlich.
Der kleine Eduard und ſein Schweſterchen Marie hatten ſich

gezankt. Nach einem vorzeitig angeſetzten Abendeſſen be-
mühte ſich die Mutter, wieder freundſchaftliche Beziehungen
herzuſtellen, und wandte ſich ſchließlich an Eduard mit der
Bibelſtelle: „Laß die Sonne nicht über deinem Hader un-
tergehen!“ Eduard ſah ſie groß an und ſagte: „Wieſo?
Kann ich ſie anhalten

Trotz allem.
„Wie fühlſt du dich denn als Neuverheirateter? Jch

hörte, daß deine Frau ſehr klug ſein ſoll.“ „Und wie
klug! Sie ſpricht ſechs und ich ſpreche acht Sprachen, und
doch können wir uns nicht verſtehen.“

Reinfall.
Ein Marktſchreier verkauft auf der Straße ein Heilmittel.

„Vor zwei Jahren war ich ein körperliches Wrack,“ ſchreit er,
„und was meint ihr, was dieſe Veränderung an mir bewirkt
hat?“ „Welche Veränderung?“ ruft einer aus der Menge.

Aus verſchiedenen Quellen.
Der UNebergang.

Dreimal hatte der Geſchäftsmann den Verſicherungsagenten
die Treppe hinuntergeworfen. Jetzt ſetzte er ſich wieder an
die Arbeit, froh, daß er den beharrlichen jungen Mann
zum letztenmal geſehen hatte. Aber nein! Die Tür öffnete
ſich, und ein lächelndes Geſicht ſchaute herein. „So!“ ſagte
aufatmend der Agent, „nun haben wir'n bißchen Spaß
miteinander gemacht jetzt Scherz beiſeite: wie ſteht's
mit der Verſicherung

Vorſichtig.

Eine alte Dame, die zum erſtenmal an der See war,
fühlte ſich von dem tiefen Eindruck ſo hingeriſſen, daß ſie
beſchloß, etwas von dem Waſſer in einer Flaſche mitzu-
nehmen. Sie zeigte zu Haus die Flaſche ſtolz ihrem Gatten,
und dieſer fragte: „Warum füllteſt du denn die Flaſche
nicht bis zum Rand?“ „Oh, ich mußte doch etwas Raum
laſſen“, antwortete ſie, „wenn die Flut kommt.“

Verdächtig.

Ein ſehr vom Spiel ermüdeter Tennisſpieler ſtand vor
ſeinem Klubhaus und wünſchte nur eins: daß ein Auto
vorbeikommen und ihn mitnehmen möchte. Die Straße,
wo die Autos ſtanden, war ihm zu fern. Jn ſeiner Be-
drängnis ſah er einen kleinen Buben mit einer Handkarre
daherkommen. „Komm' mal her, Junge!“ rief er ihn an,
„würdeſt du wohl mal in jene Straße laufen und mir ein
Auto holen Der Burſche winkte ab. „Nee,“ ſagte er,
„die Sorte kenn' ick. Wenn ick den Rücken jedreht habe,
biſte mit meine Karre auf und davon!“

Arbeitsluſtig.
Sie: „Mein Bruder arbeitet während der Ferien auf

dem Lande.“ Er: „Jch wollte, das könnte ich auch; aber
ich leide Gott ſei Dank an Heufieber.“

Blutprobe unnötig.
fehlt mir, Herr Doktor?“ fragte die reiche Dame

„Jn der letzten Zeit fühle ich mich gar nicht
Gräfin,“ entgegnete der Arzt,

Jch werde Jhnen ein Blut-
reinigungsmittel verſchreiben.“ Dame (hochmütig): „Sie
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ich aus einem der ällteſten
Adelsgeſchlechter Frankreichs ſtamme.“

Gute Ausrede.
Ein amerikaniſcher Student hatte ſich heimlich ein Fäßchen

Whisky in ſeine Stube geſchmuggelt. Es wurde aber ruchbar
und er kam vor Gericht. „Mein Arzt hat mir nach der
Grippe verordnet, täglich efn kleines Glas zur Stärkung
zu trinken,“ rechtfertigte er ſich. „Und da ich nicht jedesmal
dafür in die Apotheke laufen konnte, ſo habe ich das nötige
Quantum gleich auf einmal gekauft.“ „Fühlen Sie ſich
nun kräftiger?“ fragte der Richter „Gewiß!“ nickte der
Student. „Als ich das Fäßchen bekam, konnte ich es kaum
heben, jetzt kann ich's mit Leichtigkeit.“

Demonſtration.
Die Gattin legte eine Platte aufs Grammophon. „Rate,

was das iſt, was ich dir jetzt vorſpiele,“ ſagte ſie zu ihrem

„Was
ihren Hausarzt.
wohl.“ „Jch glaube, Frau
„Jhr Blut iſt ſchuld daran.

Manne. „Hu, wie gräßlich!“ rief dieſer aus. „Das
klingt ja wie das Sägen von Eiſen.“ „Falſch geraten!

„Wie die Töne einer verroſteten Poſaune.“ „Wieder
falſch „Dann rat ichs nicht. Was ſoll es dann ſein

„Jch will's dir ſagen: ſo klingt es, wenn du des Nachts
ſchnarchſt.“

Ein Erfolg.
A. (zu einem Bekannten): „Kurz, ehe ich heute nacht heim-

kam, ſchlich ſich ein Dieb in meine Wohnung.“ B.: „Hat
er etwas mitgenommen A. Nein, aber er hat etwas
mitbekommen. Meine Frau dachte nämlich, ich ſei es und
nun liegt der arme Teufel mit wundem Rücken im Hoſpital.“

Friſch gebacken.
Der Verkehrspoliziſt war friſch auf ſeinem Poſten und ver-

ſah ihn entſprechend energiſch. Der erſte Motorfahrer, der
durchs Dorf kam, wurde angehalten. „Jhren Namen und
Jhre Adreſſe, mein Herr!“ ſagte der Poliziſt, „Sie ſind mit
einer Geſchwindigkeit von achtzig Kilometern die Stunde
hier gefahren.“ „Aber wie kommen Sie darauf?“ fragte
der Fahrer, „ich fahre doch noch gar nicht eine Stunde!“

„Ach ſo?“ ſagte der Poliziſt entſchuldigend, nachdem er
einen Augenblick nachgedacht hatte, „na, dann iſt alles in
Ordnung, fahren Sie zu! Das wußte ich nicht.“

Der Eiferſüchtige.
„Jch werde verrückt, wenn ich daran denke, daß du mit

andern Männern tanzt“, ſagte er, „nimm mal an, ich würde
mit andern Frauen tanzen!“ „Jch weiß, das würde ſchreck-
lich ſein“, antwortete ſie, „ſie würden verrückt werden.“

Rezenſion.
A. (zu einem Bekannten): „Jch hörte, der junge Frank

habe ein dreiaktiges Drama geſchrieben.“ B.: „Ja, er
las es geſtern mir und zweien ſeiner beſten Freunde vor.“

A. „Wie fanden Sie es?“ B.: „Hm, wir dachten alle
drei, ein Akt ſei überflüſſig.“ A. „Welcher?“ B. „Jeder

in Newyork zugebracht hat.“ (Judge.) von uns bezeichnete einen anderen.“
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